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daß alfo Oeſterreich « Ungarn auf Grund des 
September⸗Bündniſſes nicht berechtigt ſei, die 
neueſte ruſſiſche Action zu beanſtanden. Vom 


dringend wünſchen, die Gründe kennen zu 
lernen, aus denen der Waldenburger Kreis 
ausſchuß die Veſtätigung verſagt hat. Sollte 


eingeborenen Häuptling verwundet. Der be: 
fehligende Offizier erſpähte den Eingeborenen 
im Gebüſch und ſpaltete deſſen Schädel mit 


Abonnements⸗Einladung. 


Das Abonnement auf die 


diplomatiſchen Standpunkte aus iſt es wenig ⸗ 
ſtens verſtändlich, wenn Deutſchland und 
Oeſterreich Ungarn ihr Verhalten für's erſte 
unter der Voraus ſetzung regeln, daß die ruſſiſche 
Politik auch in Bulgarien die Stipulationen 
des Berliner Friedens reſpectiren werde. Die 
öffentliche Meinung aber kann ſich bei einer 
ſolchen Vogel Strauß⸗Politik um fo weniger 
beruhigen, als die ruſſiſche Preſſe, von der 
man weiß, daß fie nur ſchreibt, was die Re⸗ 
gierung zu ſchreiben erlaubt, aus den letzten 
Zielen der ruſſiſchen Politik kein Hehl macht. 
Wie die ungariſche Regierung die im Parla- 
ment angemeldeten Interpellationen beant⸗ 
worten wird, bleibt abzuwarten. Allem An⸗ 
ſchein nach ſtehen wir vor einer neuen Auflage 
des Rathes an Oeſterreich, ſeinen Schwer ⸗ 
punkt nach Oſten zu verlegen, dieſes Mal 
unterſtützt durch die Drohung, daß wenn 
Oeſterreich⸗Ungarn mit dem alſo inter pretirten 
Bündniß mit Deutſchland nicht einverſtanden 
ift, Deutſchland ſich auch anderweitig zu helfen 
wiſſen werde, denn ſo ſchließt eine inſpirirte 
Standrede an die Ungarn, welche die „Köln. 
Ztg.“ vom Stapel läßt, „wir (d. h. Deutſch⸗ 
land) haben mehr als ein Eiſen im Feuer. 


Deutſches Reich 
Berlin, 25. September 


— Der Kaiſer, welcher ſich andauernd 
des allerbeſten Wohlſeins erfreut, ertheilte 
vorgeſtern Vormittag in Baden⸗Baden dem 
Wirkl. Geh. Legationsrath, Kammerherrn v. 
Bülow, eine längere Audienz, nahm einige 
Vorträge entgegen und arbeitete mit dem 
General v. Albedyll. Nachmittags ſtattete der 
Kaiſer gelegentlich einer Spazierfahrt der 
Herzogin von Hamilton einen Beſuch ab. Um 
5 Uhr ſahen die Majeſtäten einige diſtinguirte 
Perſonen als Gäſte bei ſich zum Diner. Vor⸗ 
her hatte der Geſandte v. Eiſendecher die Ehre 
des Empfanges. 

— Auch in der kommenden Seſſion des 
Landtags wird ſich das Hauptintereſſe dem 
kirchenpolitiſchen Reviſionswerk zuwenden. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſich dabei vor⸗ 
wiegend um die Frage der Zulaſſung der 
geiſtlichen Orden handelt, da im Uebrigen mit 
den weſentlichen Beſtimmungen der Maigeſetz⸗ 
gebung faſt gänzlich aufgeräumt iſt. Nach der 
einen Lesart ſoll die Zulaſſung zunächſt auf 
Benediktiner und Auguſtiner beſchränkt, nach 
der andern ſoll ſie auf alle dem Unterricht 
und der Krankenpflege ſich widmenden Orden 
ausgedehnt werden, während die Jeſuiten vor⸗ 
läufig noch draußen bleiben. 

— Vom 1. Oktober d. J. ab erhalten die 
Abtheilungen des Kriegsminiſteriums abgekürzte 
Bezeichnungen. Von demſelben Zeitpunkt ab 
wird proviſoriſch eine anderweite Geſchäfts⸗ 
eintheilung bei dem Kriegs miniſterium ein reten. 

— Der Miniſter des Innern hat in neueſter 
Zeit Anlaß genommen, darauf hinzuweiſen, 
daß es im öffentlichen Intereſſe liegt, die 
Kommunal » Sparkaſſen beziehungsweiſe ihre 
Zweiganſtalten und Annahmeſtellen t zunlichſt 
zu vermehren. 

— Ueber die Betheiligung des Kreis aus 
ſchuſſes bei der Nichtbeſtätigung der geſtern 
erwähnten Wiederwahl des Herrn Winkler in 
Kynau zum Gemeindeſchöffen bemerkt die 
„Nat.⸗Ztg.“: „Es war eines der weſentlichen 
Ziele der Selbſtverwaltungs⸗Geſetzgebung der 
ſiebziger Jahre, insbeſondere der Kreisordnung, 
den politiſchen Gebrauch des Beſtätigungs⸗ 
rechtes nach Möglichkeit aus zuſchließen. Anderer ⸗ 
ſeits beſtand — und beſteht wohl auch heute 
unter allen nicht durch Parteileidenſchaft Ver ⸗ 
blendeten — Uebereinſtimmung darüber, daß 
die Axt an die Wurzel der Selbſtverwaltung 
gelegt wird, wenn etwa gar die Organe der 
letzteren ſich bei ihren Amts handlungen dazu 
verleiten laſſen, die verſchiedenen Parteien mit 
ungleichem Maße zu meſſen. Man muß daher 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1886 bitten wir recht ⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu; 
ſen dung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags-Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mk., bei der Expedition 

und den Depots 2 Mk. 


* . 
pedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in 
Frage geſtellt. 

Von der peinlichen Ueberraſchung, welche 
die Wahrnehmung, daß Deutſchland gegen ſein 
Intereſſe und ſeine Neigung um des augen⸗ 
blicklichen Friedens willen der ruſſiſchen Politik 
in Bulgarien freie Hand laſſen müſſe, in 
weiteren Kreiſen verurſachte, hat ſich die öffent · 
liche Meinung in Deutſchland allmählig er- 
holt. Der Vorwurf der Regierungspreſſe, 
daß wer dieſen Ruſſendienſt nicht wolle, auf 
einen Krieg gleichzeitig mit Rußland und 
Frankreich binarbeite, hat ſeine Wirkung nicht 
verfehlt. Es war eben ein Märchen für 
politiſche Kinder, als gewiſſe Politiker die 
deutſche Nation glauben machten, der deutſche 
Reichskanzler habe es jo weit gel racht, daß 
ohne feine Zuſtimmung in Europa nichts ge- 
ſchehen könne. Daß das deutſche Reich zu⸗ 
weilen großen politiſchen Evolutionen zuſtimmt, 
um den Schein zu vermeiden, als ob es ge⸗ 
ſchehen laſſe, was zu verhindern es nicht im 
Stande iſt, hat der bulgariſche Staats ſtreich 
zum erſten Male in einer nicht mißzuverſtehenden 
Weiſe demonſtrirt. Selbſtverſtändlich halten 
die Ofſiziöſen eine ſolche Politik für lobens⸗ 
werth. Aber während man in Deutſchland 
diejenigen die anderen Sinnes ſind, mit 
ſchmeichelhaften Anreden, wie „Geſinnungs⸗ 
lumpen“ und dergl. erfreut, tritt der Rück⸗ 
ſchlag, den die neueſten Ereigniſſe in allen 
nichtruſſiſchen Kreiſen hervorgerufen haben, in 
dem befreundeten Defterreih « Ungarn mit un ⸗ 
heimlicher Schärfe in den Vordergrund. Dies ⸗ 
ſeits wie jenſeits der Leitha erheben ſich 
Stimmen, welche die Frage aufwerfen, ob denn 
das Verhalten Deutſchlands in der Bulgaren · 
frage den Vorausetzungen entſpreche, unter 
denen Fürſt Bismarck im Septbr. des Jahres 
1879 in Wien das deutſch öſterteichiſche Bünd⸗ 
niß abgeſchloſſen habe. Man weiß, daß dieſes 
Bündniß durch die panſlaviſtiſchen Zur 
muthungen, welche gelegentlich der Reiſe des 
Kaiſers nach Al xandrowo ihren Höhepunkt er 
reichten, geradezu provocirt worden iſt. Der 
concrete Jahalt der Wiener Abmachungen iſt 
bis jetzt nicht bekannt geworden. Die öffent: 
liche Meinung in Deutſchland und Oeſterreich · 
Ungarn aber ſah in dem Wiener Protokoll 
ein Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen beiden 
Kaiſerreichen, welches ſeine Spitze gegen jede 
Aggreſſion, mochte dieſelbe von Rußland oder 
von Frankreich ausgehen, zu richten beſtimmt 
fd. Ob die deutſche Politik des letzten 
Monats mit dem Wortlaut des Bündniß⸗ 
vertrages im Einklang ſteht, entzieht ſich der 
Beurtheilung ſeitens derjenigen, denen dieſer 
Wortlaut nicht bekannt iſt. Die öffentliche 
Meinung, namentlich in Ungarn, verneint 
dieſe Frage, während die Wiener Offiziöſen, 
bis zu einem gewiſſen Punkte wenigſtens, mit 
den deutſchen die Auffaſſung vertreten, daß 
durch die Beſeitigung des Fürſten Alexander 
von Bulgarien, der ſich ruſſeufeindlichen Ten 
denzen dienſtbar gemacht habe, nur die Wieder ⸗ 
herſtellung des Zuſtandes herbeigeführt werde, 
der beim Abſchluß des deutſch » öſterreichiſchen 
Bündniſſes vorhanden war, d. h. des maß⸗ 
gebenden Einfluſſes Rußlands in Bulgarien, 


und Heilgehilfen, 


es geſchehen ſein, weil der Kreiszausſchuß eine 
oppoſitionelle politiſche Thätigkeit für un ver ⸗ 
einbar mit einem Selbſtverwaltungs amte bielte, 
ſo hätte er ſich der ſchwerſten und ſchädlichſten 
Verkennung ſeiner Aufgaben ſchuldig gemacht. 
Politiſcher Mißbrauch des Regierungsapparats 
kann durch einen Miniſterwechſel ein ſchnelles 
Ende finden; politiſcher Mißbrauch der Selbſt⸗ 
verwaltung zerſtört dieſe von innen heraus 
und könnte daher raſch zu einem unheilbaren 
Uebel werden.“ 

— Ueber das geſtern telegraphiſch ge⸗ 
meldete Eiſenbahnunglück hat das lönigliche 
Eiſenbahn » Betriebsamt (Berlin Magdeburg) 
folgenden Bericht einigen Zeitungen zugeicdidi : 
„Bei Einfuhr des 4 Uhr 4 Miuuten Vor⸗ 
mittags heute von Potsdam ankommenden 
Reſerviſtenzuges ſtreifte derſelbe unmittelbar 
vor der Halle des hieſigen Potsdamer Bahn⸗ 
hofs einen über den Diſtanzpfahl ſtehenden 
leeren Wagenzug, wobei zwei beſetzte Per⸗ 
ſonenwagen beſchädigt wurden. 11 Reſerviſten 
vom 3. Garde⸗Ulanen Regiment wurden theils 
ſchwer, theils leicht verwundet. Die erſte 
Hülfe wurde den Verwundeten von mehreren 
in der Nähe des Bahnhofs wohnenden Aerzten 
welche auf die Benach⸗ 
richtigung ſeitens der Station ſofort herbei ⸗ 
eilten, geleiſtet. Die Ueberführung der ſchwer 
Verletzten erfolgte theils in das Garniſon⸗ 
lazareth, theils in das Eliſabethkrankenhaus. 
Dem 3. Garde» a die 


Namen ber ri per en e 


der Angehörigen ſofort telegraphiſch mit⸗ 
getheilt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Der dienſthabende Stations- Aſſiſtent iſt vor ⸗ 
läufig vom Dienſt entbunden. Die Namen 
der Verletzten find: Gefreiter Johann Paw⸗ 
laczyck aus Trojanowo, Kreis Obornick, Ulan 
Julius Butſchat aus Alnopönen, Kreis Pill. 
kallen, Ulan Paul Ortel aus Miloſtowo, 
Kreis Birnbaum, Ulan Stanislaus Gill aus 
Neuhaus, Kreis Bromberg, Ulan Gottfried 
Haſenpuſch aus Groß Kehrten, Kreis Fried⸗ 
land, Gefreiter Karl Tennigkeit aus Tilſit, 
Ulan Johann Rohde aus Uſchneider, Kreis 
Colmar, Gefreiter Kutzner aus Groß⸗Kotzenau, 
Kreis Lüben, Regierungsbezirk Liegnitz, Ulan 
Ignatz Binkowsky aus Neu⸗Klungwitz, Kreis 
Schwedt, Gefreiter Friedrich Haupt aue 
Schellſchwedten, Kreis Niederung, Gefreiter 
Albert Schachtlinger aus Mockrau, Kreis 
Graudenz.“ 

— Engliſche Blätter bringen über Straf⸗ 
Exekutionen des „Albatroß“ im Stillen Ocean 
folgende Mittheilungen, welche vielleicht ebenſo, 
wie die meiſten englischen Berichte über deut ⸗ 
ſches Vorgehen daſelbſt der Beſtätigung be⸗ 
dürfen: In Brisbane langte am 9. Auguſt 
das deutſche Kanonenboot „Albatroß,“ nach 
einer dreimonatlichen Kreuzungstour an den 
Inſeln des Stillen Oceans an. Ez beſuchte 
zuerſt die Neu⸗Hebriden und züchtigte die Ein- 
geborenen der Inſel wegen der Ermorb.ng 
eines deutſchen Kaufmanns Namens Franz 
Klein, ſowie eines Engländer Namens Beier 
Cullen, der Erſteren begleitete. Die Einge⸗ 
borenen ahnten augenſcheinlich den Zweck des 
Beſuches des „Albatroß“, da fie in großer 
Anzahl und ſtark bewaffnet am Geſtade er⸗ 
ſchienen. Daz Schiff bombardirte das Dorf, 
wobei mehr als 20 Eingeborene getödtet und 
eine beträchtliche Anzahl verletzt wurden. 
Dann landete eine Abtheilung Matroſen, und 
obwohl die Eingeborenen geneigt ſchienen, 
energiſchen Widerſtand zu leiſten, ergriffen fie 
doch unverzüglich die Flucht, als die Mann ⸗ 
ſchaft auf ſie feuerte. Im Dorfe wurden die 
Effeklen und Kleidungsſtücke der ermordeten 
beiden Weißen vorgefunden, worauf daſſelbe 
niedergebrannt, die Plantagen zerſtört und 
alle Waffen, Gewehre und Speere fortge- 
ſchleppt wurden. Während die deutſchen Ma⸗ 
troſen außerhalb der Plantage arbeiteten, 
wurden zwei derſelben durch Schüſſe von einem 


ſeinem Säbel, als er ſich zur Flucht wandte. 
Demnächft begab ſich der „Albatroß“ nach der 
Pentecoſt - Inſel, wo die Eingeborenen den 
Steutrmann des deutſchen Schiffes „Upolo“ 
ermordet halten. Die Einwohner ſtanden in 
Gruppen am Geſtade und der „Albotroß“ 
feuerte ſeine ſchweren Geſchütze und Gatlings 
auf dieſelben ab, welche ein ſchreckliches Blut⸗ 
bad anrichteten. Dann landete eine Abtheilung 
Matroſen und ſteckte das Dorf in Brand. 
Demnächſt begab ſich der „Albatroß“ nach den 
Karolinen - Inſeln, wo die deutſche Flagge 
berabgezogen wurde, die früher an mehreren 
Plätzen aufgebißt worden war. 

Von der Moſel. Von allen Seiten 
laufen Klagen ein über die troſtloſen Aus ſichten 
binfigtlih der diesjährigen Weinernte. Die 
lang andauernde tropiſche Hitze, von dem 
Winzer zuerſt freudig begrüßt, beginnt nun⸗ 
mehr den Reben verderblich zu werden. Das 
lockere Erdreich iſt ſaſt metertief ausgetrocknet, 
die Säftezufuhr beginnt zu ſtocken und ber 
neuerdings aufgetretene und ungemein raſch um 
ſich greifende Rothbrand (Peronospora), eine 
Pilzkrankheit, we che das vorzeitige Abſterben 
der Blätter hervorruft, iſt ebenfalls auf die zu 
lange anhaltende Trockenheit zurückzuführen. 
Manche Weinberge ftehen ſchon heute voll⸗ 
ſtändig entlaubt. Die in der Entwickelung 
zurückgebliebenen Trauben machen keine Forte 
ſchritte und werden voraus ſichtlich nicht z 


und Beeren bereits einzutrocknen. De: Traube 

ſorten, welche ſchon jetzt ziemlich her angereift 
und der anderen um volle ſechs Wochen vor⸗ 
aus ſind, ſind zu wenige. Am meiſten ſcheinen 
die Rebgelände der lothringiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Moſel an der Peronoſpora zu kranken. 
Die Weinberge haben dort ein Aus ſehen wie 
ſonſt im Monat November. Günſtiger ent⸗ 
wickeln ſich die Trauben am Uferlauf der 
Moſel zwiſchen Trier und Koblenz, der Hei⸗ 
math des Brauneberger, Pis porter, Moſel⸗ 
blümchen ꝛc., doch wird auch hier Quantität 
wie Qualität heuer zu wünſchen übrig laſſen. 
Am Oberlauf der Moſel, in der Heimath der 
rothen Moſelweine, iſt dagegen die quantitativ 
an und für ſich geringe Weinernte ganz in 
Frage geſtellt. Einige geringe Ausnahmen 
werden an dem voraus ſichtlichen Geſammt⸗ 
ergebniß nichts ändern können. Aus anderen 
Weingegenden Deutſchlands laufen ähnliche 
Klagen ein. 


Ala nd. 

Wien, 24. September. Die Enthüllung 
des Tegetthof⸗Denkmals iſt in Gegenwart des 
Kaiſer, des Kronprinzenpanres, der Erzherzöge, 
Miniſter ꝛc. in feierlicher Weile vollzogen wor⸗ 
den. Der Kaiſer erwiderte auf die Anſprache 
des Biceadmirals v. Sterneck mit einem Dank 
an Alle, die ſich um dar Zuflandekommen des 
Denkmals verdient gemacht haben und mit dem 
Ausdruck der Zuverſicht, der Name Tegetthofs 
werde auch künftig zu Thaten inniget Hin⸗ 
gebung begeiſtern. 

Fiume, 24. September. Der eine Benzin⸗ 
ladung aufnehmende italieniſche Dreimaſter 
„Nicola“ gerieth im äußeren Hafen, angeblich 
durch Blitzſchlag, in Brand. Sturm und hohe 
See erſchwerten den Verkehr. Das brennende 
Schiff wurde durch den Hafenkapitän an einer 
Ankerkette in die offene See hinaus bugſirt. 
Sieben Perſonen der Mannſchaft ſind in den 
Flammen umgekommen; vier, worunter einer 
tödtlich mit Brandwunden bedeckt, ſind von 
einem engliſchen Dampfer gerettet worden. Der 
Kapitän des italieniſchen Dampfers befand ſich 
auf dem Feſtlande. 

Sofia, 23. September. Der „Köln. Ztg.“ 
wird von hier telegraphirt: Der ruſſiſche Mili⸗ 
tärattache Oberſt Sacharow macht Anſtren⸗ 
gungen, die bulgariſchen Offiziere zu bewegen, 
dem am Sonnabend ankommenden rufſiſchen 


General Kaulbars entgegenzureiſen und ihm 
einen fürſtlichen Empfang zu bereiten. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, derartige Kundgebungen 
zu verbieten. Hier fehlt jede Nachricht aus Eu ⸗ 
ropa, da die „Agence Havas“ alle Telegramme 
unterdrückt mit Ausnahme der Auszüge ruſſiſcher 
Blätter. 

Konftantinopel, 23. September. Der 
Sultan empfing heute Nachmittag den Herzog 
von Edinburg und den Prinzen Georg, den 
Sohn des Prinzen von Wales, in feierlicher 
Audienz, welche faſt eine Stunde dauerte. Der 
Sultan verlieh dem Herzog von Edinburg den 
Stern zum Osmanie Orden mit Brillanten 
und dem Prinzen Georg das Großkreuz des 
Osmanie Ordens. 

Madrid, 23. September. Die Königin 
wird auf den Rath der Miniſter einige Zeit 
in der Hauptſtadt bleiben. In der verfloſſenen 
Nacht wurden in Madrid 15 neue Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen; auch in Saragoſſa, Valla⸗ 
dolid, Leon, Valencia und Barcelona ſind 
Republikaner verhaftet worden. Die Meuterer 
werden eifrig verfolgt; bei Aranjuez fanden 
einige Scharmützel ſtatt, in denen drei Offiziere 
gefallen ſein ſollen. Der General Villakampa 
und der Kapitän Gonzalez, welche an der 
Spitze der Aufſtändiſchen ſtanden, ſind gefangen 
genommen worden. 


Provinzielles. 


88 Culmſee, 24. September. Am ver- 
gangenen Mittwoch gaben hier auf dem Markt ⸗ 
platze Gymnaſtiker Vorſtellungen. Während 
der Uebungen auf einem Gerüſte brach eine 
Stange und 2 Künſtler ſtürzten herab, glück 
licherweiſe in das ausgeſpannte Sicherheitsnetz, 
ſo daß ſie ohne Schaden davongekommen ſind. 

Löbau, 23. September. Folgender Fall 
zeigt, wie die ruſſiſchen Behörden über die 
Aufnahme ihrer aus Preußen ausgewieſenen 
Unterthanen denken: Aus Fittowo wurde der 

ſeit vielen Jahren anſäſſige Arbeiter Mala- 
cewski mit ſeiner Ehefrau, die Preußin iſt, 
und mit ſeinen Kindern ausgewieſen. Auf die 
Anfrage des Landraths⸗Amts Neumark bei dem 
ruſſiſchen Kreis⸗Chef in Rypin erging der Be 
ſcheid, daß der Auszuweiſende, wie die Nach⸗ 
forſchungen ergeben haben, ruſſiſcher Unterthan 
ſei und mit ſeiner Familie an der Grenzſtation 
Leibitſch übergeben werden könne; die bezeichnete 
Grenzſtation ſei hiervon durch den Kreischef 
in Kenntniß geſetzt. Der Ausgewieſene, ein 
fleißiger und ordentlicher Arbeiter, mußte nun 
ſchleunigſt fein Mobiliar zu Spottpreiſen ver⸗ 
äußern und wurde durch einen Transporteur, 
welchem die Auzweiſungsordre und das Schrei · 
ben des Kreischefs von Rypin mitgegeben 
ſtation g 
hörde ausgeliefert zu werden. 
aber das Staunen dieſer Leute, als ihnen er⸗ 
klärt wurde, die ruſſiſche Zollkammer verweigerte 
die Annahme des Ausgewieſenen, wie ſie be⸗ 
reits ſeit dem 1. September überhaupt Aus⸗ 
gewieſene nicht mehr annehme. So kehrte 
der Ausgewieſene mit einer Beſcheinigung des 
Amts vorſtehers von Leibitſch und des Land⸗ 
raths von Thorn über dieſe Thatſachen an 
ſeinen bisherigen Wohnort wieber zurück, iſt 
aber nicht mehr in der Lage, ſich feine Wirth⸗ 
ſchaft einzurichten, weil er den Erlös derſelben 
zur Deckung der Ko ſten für die Reiſe für ſich 
und ſeine Familie verbracht hat. Falls er 
nun weiter mit Strafen zum Verlaſſen des 
preußiſchen Staatsgebiets angehalten werden 
ſollte, ſo wird er, da er mittellos iſt, die Haft⸗ 
ſtrafe verbüßen und ſeine Familie der Armen⸗ 
pflege ſeines Wohnorts über laſſen 0 ) 
eſ. 

Marienburg, 23. September. Künftigen 
Sonntag, den 26. d. Mts., feiert Hr. Pfarrer 
Fabricius⸗Baarenhof fein 50 jähriges Amts ju · 
biläum. Zu Ehren des mit dem 1. Oktober d. 
J. aus dem Amt Scheidenden findet ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. Herr Pfarrer F. wirkt in ſeiner 
Gemeinde bereits 38 Jahre. Ueber die Wieder⸗ 
beſetzung der vacanten Pfarrſtelle verlautet 
noch nichts. 

Marienburg, 24. September. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr 
Schaumburg abermals zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt und das Gehalt nunmehr auf 4200 M. 
normirt. Außerdem wurden alle Stellen der 
Ausſchreibung, welche dem künftigen Bürger⸗ 
meiſter Verpflichtungen auflegten, die in der 
Städteordnung nicht ausgeſprochen ſind, ge⸗ 
ſtrichen. (N. Z.) 

Dirſchau, 23. September. Dem Ber 
nehmen nach ſoll die hieſige Superintendentur 
zum November nach Danzig verlegt und einem 
Rathe des neu zu errichtenden Konſiſtoriums 
übertragen werden; Herr Superintendent Koch 
wird am 1. November die erſte Pathsſtelle des 
neuen Konſiſtoriums übernehmen. 

Pelplin, 23. September. Der Geiſtliche 
v. Malotki iſt als Vikar bei der Pfarrkirche 
in Gollub angeſtellt. (W. V.) 

Danzig, 23. September. Das große 
Uebungsgeſchwader, welches während der letzten 
drei Tage unter Theilnahme des Chefs der 
Admiralität, General⸗Lieutenants von Caprivi, 


urden, mit feiner Familie nach der Grenz. 
* Bes um dort der ruſſiſchen Be⸗ 
Wer beſchreibt 


als Schlußmanöver die Blockade der Oſtſeeküſte 
von Danzig bis Memel ausgeführt hatte und 
heute Nachmittag mit einer Flaggenparade vor 
Zoppot aufgelöft wurde, iſt nach Kiel zurück 
gekehrt. Der Chef der Admiralität verließ in 
Neufahrwaſſer das Geſchwader und begab ſich 
hierher. 

Danzig, 24. September: Das den Dienft- 
jahren nach älteſte Mitglied des hieſigen Land⸗ 
gerichts, Herr Landgerichtsrath Franz Valentin 
Hoffmann (vor Eintritt der Juſtizorganiſation 
von 1879 Kreisgerichts⸗Direktor in Graudenz) 
beging geſtern fein 50jähriges Amts⸗Jubiläum. 
Auf ausdrücklichen Wunſch des Jubilars, der 
mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, 
mußte von jeder äußerlichen O dation Abſſand 
genommen werden. Die Feier beſtand daher in 
der Ueberreichung des dem Jubilar verliehenen 
rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife, 
eines werthvollen Albums von Mitgliedern des 
Landgerichts und der Staats anwaltſchaft, 
und Adreſſen. 285 

Elbing, 23. September. Die Gruppe 
der poſitiven Union hielt geſtern und heute 
hier ihre Jahres⸗Verſammlung ab. In der 
geſtrigen Verſammlung wurde u. A. die Frage 
erörtert, ob die Gruppe die Synodal⸗Trennung 
mitmachen ſolle oder nicht. Angenommen 
wurde ein Antrag Ebel ⸗Graudenz, welcher 
lautete: 1) In dankbarer Erinnerung an den 
Segen der gemeinſamen kirchlichen Arbeit be⸗ 
ſchließt die Gruppe das Band zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen aufrecht zu erhalten. 2) 
Die ſynodale Trennung macht eine beſondere 
Organiſa tion in der Synode nothwendig und 
bleibt es den jedesmaligen Abgeordneten über⸗ 
laſſen, nach eigenem Ermeſſen ſich hierüber zu 
verſtändigen. 3) Der bisherige Vorſtand iſt 
befugt, eventl. in Verbindung mit den Con; 
feſſionellen, eine gemeinſame kirchliche Konferenz 
ins Auge zu faſſen. Bald nach Eintritt in die 
Verhandlungen der Gruppe, welchen auch Herr 
Hoſprediger Stöcker anwohnte, begab ſich 
Letzterer nach dem Gewerbehaus, wo der conſer⸗ 
vative Verein tagte und dem, laut einer An⸗ 
kündigung, Herr Stöcker fein Eeſcheinen zu ⸗ 
geſagt hatte. Beim Erſcheinen des ſeltenen 
Gaſtes brach die Verſammlung in ſtürmiſche 
Hochrufe aus. Auf die Tribüne geführt, ſagte 
Herr Stöcker, er habe geglaubt, ſich heute mit 
ihnen beim Glaſe Bier unterhalten zu können, 
er finde aber alles ſo gut vorbereitet, daß er 
ihon ſehe, er werde einen Vortrag halten 
müſſen. Redner ſprach zunächſt über „die 
Beſtrebungen der Sozialdemokraten, der Frei⸗ 
ſinnigen und Juden“ und empfahl dann dem 
leidenden Handwerk die obligatoriſchen Innungen. 
Es handle ſich aber nicht nur um einen feiteren 
Zuſammenſchluß, ſondern auch darum, Opfer 
zu bringen. Der ſei ihm der rechte Mann, 
ber ſeinen letzten Blutstropfen bergebe zur 
Förderung der gemeinſamen Sache. Wer nichts 
beitragen wolle, der gelte ihm nichts. Der 
Kampf ſei ein heißer. Er habe es erlebt, daß 
man in Berlin in Verſammlungen mit Seideln 
nach ihm geworfen; aber er ſei nicht gewichen. 
Später habe ſich das geändert und er habe es 
wiederum erlebt, daß nach einer Verſammlung 
von Tauſendeu, in welcher er die bewegten 
Maſſen vollkommen beherrſchte, der überwachende 
Polizeilieutenannt zu ihm gekommen und ihm 
die Hand gedrückt, ſowie ſeinen Dank und ſeine 
Bewun derung ausgeſprochen habe für den 
muſterhaften Verlauf der Sitzung. Anfeindun⸗ 
gen fei er zwar noch immer ausgeſetzt, aber 
daraus mache er ſich nichts. Auf Befragen 
durch den Vorſitzenden (Herrn Lehrer Albrecht), 
wie hoch ſich denn jetzt die Mitgliederzahl der 
chriſtlich jocialen Partei belaufe gab Redner, 
etwas betreten wie es ſchien, zurück, daß die 
laufende Nummer 10 000 betrage, allerdings 
ſeien mehrere (?) wieder ausgetreten, dagegen 
auch Andere wieder neu hinzugekommen, die 
meiſten zur Zeit, wo Redner ſeine bekannten 
Proceſſe hatte. Zum Schluß bat Redner, den 
chriſtlich ⸗ſocialen Brüdern in Berlin einen 
Gruß überbringen zu dürfen, was natürlich ge⸗ 
währt wurde. Die heutige Verſammlung in 
der St. Annen⸗Kirche war weniger ſtark beſucht, 
als es noch geſtern den Anſchein gehabt. Hof⸗ 
prediger Stöcker hielt die Hauptrede. Derſelbe 
betonte zunächſt die ſchwere Lage, in der die 
evangeliſche Kirche Preußens ſich gegenwärtig 
befinde und die großen ihr geſtellten Aufgaben. 
Nach dem bekannten Friedensſchluß mit Rom 
war die Frage allgemein, was muß geſchehen, 
um die evangeliſche Kirche auf der Höhe ihrer 
Aufgaben zu erhalten. Der Allgeme inbeſchluß 
ſei geweſen: Stärkung der kirchlichen Selbſt · 
ſtändigkeit. Redners Beſtreben ſei, der evan⸗ 
geliſchen Kirche eine feſte Stütze zu werden 
und darum meine er auch, es müſſe ein deut⸗ 
licher feſter Ton aus der Gruppe heraus» 
klingen, nicht etwa etwas im Anklange 
an den Antrag von Hammerſtein und Kleiſt. 
Redner polemiſirt nun in längerer Aus⸗ 
führung gegen die Machtſtellung der 
römiſchen Kirche, deren Wiederaufleuchten im 
hellſten Glanze nach faſt gänzlicher Verdunke⸗ 
lung Manchen irre machen und von der 
evangeliſchen Kirche ablenken könne, und gegen 
den Fortbeſtand des Abhängigkeitsverhältniſſes 
der evangeliſchen Kirche vom Staat. Er faßt 


ſeine Ausführungen in die 3 Theſen zuſammen: 
1) Die evangeliſche Kirche fordert in ihrer be⸗ 
drängten Lage von den Gläubigen eine größere 
Mitwirkung in Theiluahme, Treue und Glau⸗ 
ben; 2) ſie fordert vom Staat Gewährung 
größerer Mittel und größerer Selbſtſtändigkeit; 
Befreiung von dem miniſteriellen Placet und 
der parlamentariſchen Bevormundung; Zu⸗ 
ſammenwirken der Staats- mit den kirchlichen 
Behörden bei Beſetzung der Profeſſuren; 3) 
ſie hofft auf Beſchränkung des landesherrlichen 
Kirchenregiments und wünſcht Anhörung der 
ynodalen Faktoren beim Beſetzen kirchlicher 
Aemter. Redner ſprach mit an ihm unge 
wohnter Mäßigung. Es wurde hierauf folgende 
Reſolution angenommen: Die heute in Elbing 
tagende Verſammlung der Gruppe der Poſitiven 
Union in Oſt- und Weſtpreußen ſpricht, in 
allgemeiner Zuſtimmung zu den geſtellten Theſen, 
die Hoffnung aus, daß unſere evangeliſche 
Kirche, die treue Gehilfin des Staates der 
Hohenzollern, das Maß von Selbſtſtändigkeit, 
gegenüber dem Landtage und den Staatsbe⸗ 
hörden erlange, welche ſie befähigt, die ihr in 
dieſer ernſten Zeit von Gott vorgezeichneten 
großen Aufgaben im deutſchen Vaterlande zu 
erfüllen. Mit Geſang und Gebet, von 
Conſiſtorialrath Braunſchweig⸗ Marienwerder 
geſprochen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
N. W. M.) 


Tuchel, 23. September. Vom 21. bis 
23. d. Mis. fand am hieſigen Schullehrerſeminar 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Dr. Völker, ſowie im Beiſein der Regierungs- 
und Schulräthe Dr. Pollok und Dr. Thaiß 
und des Biſchöflichen Kommiſſarius Tulikowski⸗ 
Tuchel die mündliche Prüfung der Abiturienten 
und Bewerber ftatt. Der Prüfung unterzogen 
ſich 25 Seminariſten und 2 Bewerber. Die 
ſchriftlichen Arbeiten wurden vom 16. bis 18. 
d. Mts. angefertigt. Es beſtanden 23 Semi. 
nariften und 1 Bewerber. Zur Aufnahme ⸗ 
prüfung haben ſich 47 Bewerber 92 (98) 

ef. 

Flatow, 23. Septbr. Nach einer mehr 
als 30jährigen Thätigkeit als Rektor der beiden 
Schulen und Hilfsgeiſtlicher, tritt Herr Reh ⸗ 
bein am 1. Oktober in den Ruheſtand. ’ 

Königsberg, 24. September. Geſtern 
Vormittags verſuchte der Tommis Ernſt S. in 
ſeiner Wohnung mittelft eines Revolverſchuſſes 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Kugel drang 
ihm in die rechte Kopſſeite ein. In den zurückge⸗ 
laſſenen zwei Brieſen, von denen der eine an die kgl. 
Staats anwaltſchaft und der andere an einen feiner 
Freunde hierſelbſt gerichtet iſt, hat S. ange⸗ 
geben, daß er in Folge eines vor 4 Jahren 
ſtattgehabten amerikaniſchen Duells gezwungen 
ſei, ſich zu erſchießen, und daß der Termin 
hierzu bereits am vorhergehenden Tage abge⸗ 
laufen ſei. Es ſoll noch nicht gelungen ſein, 
die Kugel aus dem Kopfe zu entfernen. 

(K. H. 8.) 

Darkehmen, 23. September. Zur Er⸗ 
öffnungsfeier der elektriſchen Beleuchtung findet 
am Sonnabend, den 2. Oktober, eine Feſtlich⸗ 
keit mit folgendem Programm ſtatt: 5 Uhr 
Nachmittags Beſichtigung der im Ruheſtande 
befindlichen Turbinen⸗ und elektro ⸗ſtechniſchen 
Anlagen, 5 ½ Uhr Inbetriebſetzung ſämmtlicher 
Maſchinen in Gegenwart der Feſttheilneh mer; 
8½ Uhr Feſtzug durch ſämmtliche mit elek 
triſchem Bogenlicht erhellten Straßen der Stadt. 

Memel, 23. September. Eine nicht üble 
Geſchichte wird von den aus Schwarzort heim⸗ 
kehrenden Gäſten erzählt. In letzter Zeit hatte 
ſich dort ein eleganter junger Herr eingefunden, 
der nobel lebte und ſich Baron v. R. nannte. 
Durch ſein gewandtes Auftreten gelang es ihm, 
ſich in den Kreiſen der jungen Damen in 
kurzer Zeit ſo beliebt zu machen, daß kein Ver⸗ 
gnügen ohne ihn ſtattfand. Eines Tages hatte 
der Herr Baron bei einem längeren Spazier⸗ 
gange die Eſſenszeit verſäumt und ſaß, da 
alle andern Gäſte des Hotels bereits gegeſſen 
hatten, allein an der Table d'hote. Ein Ge 
ſchäftsreiſender, welcher vom Beſuch ſeiner 
Kunden ſpät zurückkam, ſetzte ſich auch zu Tiſch 
und verſachte mit dem Herrn Baron, nachdem 
er ſich ihm vorgeſtellt hatte, eine Unterhaltung 
anzuknüpfen, was aber nicht gelingen wollte, 
da dieſer ſehr einſilbig blieb und hartnäckig 
auf ſeinen Teller ſah. Endlich war der Herr 
Baron doch genöthigt, den Kopf zu erheben 
— „Auna, wo kommen Sie her? und in 
dieſem Koſtüm?“ erſcholl es da verwundert 
aus dem Wunde des andern. Anna, ehedem 
Faßkellnerin in Inſterburg, verſchwand watür- 
lich ſchleunigſt ſpurlos und hinterließ den 
Zurückbleibenden reichlichen Stoff zur Unter⸗ 
haltung. Die armen Mütter, die fich. bereits 
mit fertigen Plänen für ihre heirathsfähig en 
Töchter trugen! (K. H. 8.) 

Bromberg, 23. September. Wie ver 
lautet, beabſichtigt die hieſige evangeliſche 
Kirchengemeinde den Neubau einer evangeliſchen 
Kirche auf dem Poſenerplatze. Ein Theil des 
Bıufonds iſt bekanntlich durch ein Legat ſchon 
vorhanden, außerdem erwartet man einen ent 
ſprechenden Staats zuſchuß. (D. Pr.) 

Tremeſſen, 24. September. Geſtern 
wurde hier der neuerbaute jüdiſche Tempel 
eingeweiht. 


Wollſtein, 23. September. Als dieſer 
Tage der Wirth Reich in Blenke vom Wochen⸗ 
markte, woſelbſt er den plötzlichen Tod des 
Herrn Paſtors Möllinger erfuhr, nach Hauſe 
kam, äußerte er zu ſeiner Frau: „Wenn ich 
doch auch ſo leicht ſterben könnte, wie unſer 
Herr Paſtor.“ „Nimm Dir e nen Strick, ent⸗ 
gegnete ihm ſeine Frau im Scherze, und hänge 
Dich auf, dann ſtirbſt Du faſt eben ſo ſchnell 
und ſchmerzlos.“ Reich entfernte ſich darauf 
und als er zum Abendbrote nicht zurückkam, 
wurde nach ihm geſucht und fand man ihn in 
der Scheune erhängt. (P. 3.) 

Poſen, 24 September. Die Direktion des 
neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen iſt, wie der „Diennik Pozu.“ 
mittheil:, aus Berlin benachrichtigt worden, daß 
der Herr Miniſter die allgemeine Konverfion 
der Aproz. Poſener Pfandbriefe in 3½ Proz. 
abgelehnt hat. 

L. C. Poſen, 24. September. Am 8. 
Septbr. hielt in der Verſammlung des deutſchen 
Vereins in Poſen der „nationalliberale“ Abg. 
Senatspräſident Hagens eine zündende Rede 
für den conſervativen Candidaten bei der Er⸗ 
ſatzwahl zum Abgeordneten⸗Hauſe, Reg. Rath 
Gaebel, in der er ausrief: „Wenn die Stadt 
Poſen jetzt wieder den freiſinnigen Candidaten 
wählt, dann vergißt ſie treulos ihres deutſchen 
Berufs, verkennt ihre wichtigſten moraliſchen 
und materiellen Intereſſen, behart in ſelbſt⸗ 
zerſtörender Oppoſion und verbleibt im Polen ⸗ 
lager.“ Geſtern haben bei der Abg. Wahl in 
Poſen die conſervativen und nationalliberalen 
Wahlmänner bis auf einige Wenige in der 
Stichwahl für den Candidaten der freifinnigen 
Partei, Ob. Landesgerichtsrath Schmieder ge⸗ 
ftimmt, Was ſagt Herr Hagens jetzt? 
—— — 

Eokales. 

Thorn, den 25. September. 
[Bei der Reichsſeemacht! 
wurden ſeit einigen Jahren keine Vierjährig · 
Freiwillige mehr angenommen, weil dieſelben 
nicht unterzubringen waren. Demnächſt wird 
jedoch Platz geſchafft und werden, wie es heißt, 
zum 1. Februar k. J. wiederum 200 Mann 
als ſolche Vierjährig⸗ Freiwillige eingeſtellt 
werden können. Die Uniform der Feldwebel 
der Seemacht ſoll mit dem nächſten April eine 
Aenderung erfahren und dem Schnitt der 
Uniform der Offiziere angenähert werden. 

— [Reviſion.] Herr Kreisſchulinſpektor 
Schröter hat am 22. 23. und 24. September 
die ſtädtiſche elfklaſſige Schule auf der Bromb. 
Vorſtadt revidirt. Die Stadt⸗Schul⸗Deputation 
war durch Herrn Bürgerm iſter Bender und 
Herrn Pfarrer Stachowitz vertreten. 

— [Erſatz⸗Reſerve.] Am 1. Oktober 
d. J. treten ſämmtliche Mannſchaften, welche 
beim Obererſatzgeſchäft im Jahre 1881 der h 
Erſatz Reſerve 1. Klaſſe, Infanterie, Jäger, 
Fuß⸗Artillerie, Feld⸗ Artillerie, Pioniere und 
dem Train überwieſen ſind, zur 2. Klaſſe der 
Erſatzreſerve über. Die gedachten Maanſchaften 
haben ſich daher im Laufe des genannten 
Monats bei dem betreffenden Bezirksfeldwebel 
unter Vorlegung des Erſatz⸗Reſerveſcheins zu 
melden, um auf demſelben die Ueberführung 
zur Erſatz⸗Reſerve 2. Klaſſe beſcheinigen zu 
la ſſen. 9 

— [Ein Kurioſum in Steuer⸗ 
ſachen iſt in Beuthen, Ober⸗Schleſien, paſſirt. 
Dort iſt die ſtädtiſche Verwaltung in der 
günſtigen Lage, die Kom munal-Einkommenſteuer 
von 260 auf 250 Proz. herunterzuſetzen, weil 
die maſſenhaft erfolgte Bewerbung um eine 
erledigte Lotterie » Collektur, bei welcher der 
Nachweis eines Vermögens von 60 000 Mk. 
erforderlich war, mit einem Schlage den Nach⸗ 
weis geliefert hat, daß die Zahl der Kapitaliſten, 
welche zur Einkommenſteuer heranzuziehen ſind, 
erheblich größer iſt, als man bisher ange⸗ 
nommen hatte. 

— [Schwurgericht.] Die Verhand- 
lung wider den Lehrer R. aus M. und die 
Wirthin Z. aus C. iſt geſtern bis zur nächſten 
Schwurgerichts periode vertagt worden, weil 
die Vernehmung weiterer Zeugen für erforder» 
lich erachtet wurde. — Heute wurde in nicht 
öffentlicher Sitzung zunächſt wider die Dienſt⸗ 
magd Anna Schackowska aus Studa, Kreis 
Roſenberg wegen Kindes mordes verhandelt. 
Die Geſchworenen verneinten die Hauptſrage 
wegen Kindesmordes und bejahten die Unter⸗ 
frage wegen fahrläſſiger Tödtung, worauf die 
Schackowska zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. — Die zweite Sache be» 
traf die Anklage gegen den Fortifikations⸗ 
ſchreiber Hugo Grunwald von hier, dem zur 
Laſt gelegt wird, in der Nacht vom 7. zum 
8. Auguſt d. J. den Fortifikationsſchreiber 
Filiſiewicz von hier vorſätzlich körperlich ver⸗ 
letzt zu haben, und zwar dergeſtalt, daß durch 
die Körperverletzung der Tod des F. verur⸗ 
ſacht worden iſt. Der Sachverhalt iſt nach 
der Anklage folgender: Am 7. Auguſt d. J. 
Abends ſpielten der Angeſchuldigte, der Schreiber 
Filiſiewiez und mehrere andere Perſonen 
in dem Müller'ſchen Gaftlofale in Gr. Mocker 
Kegel. Bald! entſtanden zwiſchen dem ns 
geſchuldigten und den übrigen Mitſpielern 
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St reitigk eiten bezüglich des Spielens, die ſchließ⸗ 
lich in einen offenen Zank ausarteten und 
nachdem F. und der Angeſchuldigte ſich gegen ⸗ 
ſeitig geſchimpft, auch mit einem Meſſer und 
Revolver bedroht hatten, wurde G. von den 
übrigen Mitſpielern aus der Kegelbahn hinaus⸗ 
geworfen. Er begab ſich in die Gaſtſtube des 
Müller'ſchen Lokals und verweilte dort, während 
die übrigen Perſonen das begonnene Spiel 
fortſetzten. Nach Beendigung deſſelben begaben 
ſich die Spieler in ein zweites Gaſtzimmer und 
blieben dort noch einige Zeit figen. Als fie 
das Lokal gegen Mitternacht verlaſſen hatten 
und ſich auf dem Heimwege befanden, nahmen ſie 
wahr, daß ihnen Jemand nachgeſchlichen kam und 
erkannten dann in dieſer Perſon den Angeſchuldig⸗ 
ten. F. und ſeine Genoſſen blieben nun an der 
Stelle, wo ſich zwiſchen dem Viktoriagarten 
und dem Piplowſchen Bleichplatze eine Brücke 
über die kleine Bache befindet, ſtehen und 
ließen den Angeſchuldigten, der ihnen unaus⸗ 
geſetzt gefolgt war, an ſich vorübergehen. Als 
er an F. vorbeikam, ſagte dieſer „Schuit ver⸗ 
fluchter.“ Angeklagter erwiderte: „Sie find 
noch ein viel größerer Schuft.“ Unter gegen⸗ 
ſeitigen Schimpfworten überſchritten ſie denn 
die Brücke, blieben einige Schritte hinter der ⸗ 
ſelben ſtehen und hier kam es zwiſchen F. 
und G. zu einem Handgemenge, bei welchem 
F. einen Stock gegen den G. erhob und 
dieſer mit der geballten Fauſt einen Schlag 
nach dem Halſe ſeines Gegners führte. Als 
hierauf auch noch der Zeuge Haß mit ſeinem 
Stocke einſchlug, ſchrie F. plötzlich: „Ich bin 
geſtochen,“ worauf ſeine Begleiter ſich zu ihm 
wandten und der Angeſchuldigte davon lief. 
Aus dem Halſe des F. quoll ein ſtarker Blut 
ſtrom, welchen fie vergeblich zu ftillen ver⸗ 
ſuchten. F. ging noch etwa 30 Schritte 
weiter, ſetzte ſich dann in der Nähe 
des Piplowſchen Bleichplatzes nieder und 
ſtarb nach einigen Minuten, ſo daß der 
inzwiſchen herbeigeholte Arzt, Herr Dr. 
v. Rozycki nur den bereits erfolgten Tod 
feſtſtellen konnte. Bei der gerichtlichen 
Sektion zeigte ſich an der linken Halsſeite 
eine etwa 6 Ctmr. lange, in der 
Mitte 2½ Eimr. klaffende glatträndrige 
Wunde, welche die Kopfſchlagader ge⸗ 
trennt und dann den Tod durch Verblutung 
herbeigeführt hat. G. iſt geſtändig, den an⸗ 
geblich zunächſt von dem F. ausgegangenen 
thätlichen Angriff durch einen nach dem Halſe 


des Verſtorbenen geführten Meſſerſtich erwidert 
zu haben. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete unter Zubilligung mildernder Umſtände 
auf „Schuldig“ worauf Grunwald zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt wurde. 

— [Von der Stadtmauer] zwiſchen 
dem inneren NKulmer- und früheren inneren 
Bromberger⸗Thor wird Herr Photograph 
Jakobi in den nächſten Tagen photographiſche 
Aufnahmen für das ſtädtiſche Archiv onſertigen. 
Bekanntlich wird dieſe Mauer in abſehbarer 
Zeit niedergeriſſen werden. 

— [Ein menſchliches Skelett iſt 
vor einigen Tagen auf dem Grundſtücke des 
Herrn Stadtrath Behrensdorff in der Erde 
beim Legen eines Fundaments zu einem Zaun 
gefunden worden. 

— [Trotz vielfacher polizei - 
licher Verbote] bleiben des Abends noch 
immer Laft- und Kohlenwagen in den Straßen 
der Stadt unbeauffichtigt ſtehen. Die Polizei 
wird nunmehr für Rechnung der Beſitzer dieſe 
Wagen fortſchaffen laſſen und außerdem die 
Eigenthümer in Strafe nehmen. In Aus⸗ 
nahmefällen iſt jedoch die Polizei bereit, Plätze 
für derartige Wagen auch innerhalb der Stadt 
anzuweiſen. 

— [Gefunden find ein Hausthür ⸗ 
ſchlüſſel in der Nähe des Commandanturge 
bäudes und auf dem altſtädtiſchen Markt eine 
ſchwarze Broche. Eigenthümer wollen ſich im 
Polizeiſekretariat melden. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand unverändert, 0,20 Mir. unter dem 
Nullpunkt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 25. September. 


(v. Portatius u. Grothe) 
Loco 39,75 Brf. 39,50 Geld 39,50 bez. 
Septb. 39,50 r 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 25. September 1886. 
Wetter; trübe. 
Weizen flau, 183 Pfd. blauſpitzig 137 Mk, 125 Pfd. 
bunt 188 Mk., 130 Pfd. hell 140 Mk., 184 Pfd. 
fein 143 Mk. 


Freitag Abend 9 Uhr verſchied nach langen 

ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 

guter Vater, Schwieger- und Großvater, der 
lhlen bauer 


P. Wilms 


Penſionär innen 


finden bei mir Aufnahme. 


Hauſe. \ 
Mathilde Ehrlich, Schulvorſteherin. 


Franzöſin im 
kat in Deutschland. 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Main 
allein ächtes, erstes und ältestes Fabri- 


züglicher Wirkung gegen alle Arten Haut- 


Roggen 121 Pfd. 112 Mk., 125 Pfd. 114 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 120—128 Mk., mittlere 103 
bis 106 Mk. 

Hafer 90—110 Mk. 


Jelegrap piſche Nörſen - Depeſche. 
Berlin, 25. September. 


Fonds: Geſchäftslos. 124. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 195,85 [195,85 
Warſchau 8 Tage 195,45 | 195,45 
Pr. 4% Conſols LIU 105,70 | 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,10 | 61,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,60] 56,70 

Weſtvr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,25 | 100,25 

Credit⸗Actien E 48,50 | 449,00 

Oeſterr Banknoten 162,80 | 162,45 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 208,00 | 208,60 

Weizen: gelb Sept.⸗Oet ober 151,50 150,50 

April⸗Mai 163,70 | 161,00 
Loco in Nemw-Yorf 85 C 851, 
Roggen: loco 128,00 | 128,00 
Sept.⸗Oetober 129.00 | 128,00 
Novbr.⸗Deebr. 128.70 | 127,70 
April⸗Mai 122 00 | 131,00 
Rab Sie Sept.⸗October 4850 | 48,50 
April-Mai 4410 | 44,20 
Spiritus: loco 87 90 | 87,80 
Sept.⸗Oetober 87,60 | 87,80 
April⸗Mai 39,80 40,00 


Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 31½, für andere Effekten pp. 4%. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 23. September 18860. 
Aufgetrieben waren 120 Schweine, darunter 30 fette, 
für welche letztere 37—38 bezw. 38—39 Mk. für 50 
Kilo Lebendgewicht gezahlt wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ [Wolten⸗KBemer⸗ 
[Stärke bildung kungen 
6 
5 
1 


Waſſerſtand am 25. Septbr. Nachm. 3 Uhr: 0,20 
Meter unter 0. 


Danzig, den 24. Septbr. 1886. — Getreide⸗Börſe, 
(L. Gieldzinski,) 

Weizen: ſehr ſchwerer Verkauf und billiger ver⸗ 
kauft. Bezahlt für inländiſchen bunt 126/7 Pfd. 144 
Mk., hellbunt 130 Pfd. 147 Mk., glaſig 132 Pfd. 
147 Mk., hochbunt 133 Pfd. 147 Mk. weiß 130 Pfd. 
149 Mk. Für polniſchen zum Tranſit glaſig beſetzt 
129 Pfd. 134 Mk., fein hellbuat 130 Pfd. 138 Mk., 
hochbunt 138/ Pfd. 141 Mk., roth 122 Pfd. 128 1 k. 

Roggen. Inländiſcher ſchwach zugeführt, erzielte 
geſtrige Preiſe. Bezahlt iſt für inländiſchen 125 Pfd. 
133 Mk., 127/8 Pfd. 112 Mk., 131 Pfd. 111 Mk. 


ma Oririnal-Tieerschweielseife E] Brillen, Pincenez ꝛc., } 
Gravirungen aller Art, 
Petſchafte, Stempel 


Anerkannt von vor- 


Gerſte, billiger. Bezahlt it inländiſche großefgelb 
114 Pfd. 114 Mk., weiße 116 Pfd. 126 Mk. 

Hafer inländiſcher fein 112 Mk. bezahlt. 

Erbſen inländiſche Viktoria 145 Mk. per Tonne 
gehandelt. 

Roh zucker ruhig und nur 1000 Centner, Oktober 
20,25 Mk. gehandelt. 


—— —j—ñ46ẽ—— — —EU— 


Die Frage der Unanfechtbarkeit der 
Lebensverſicherungspolicen, welche in den 
letzten Monaten ſoviel Staub aufgewirbelt hat, iſt nun 
endlich zu einem Abſchluß gekommen Der Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt ein vom 18. 
September c. datirtes Dekret des Kgl. Preuß. Mini⸗ 
ſteriums des Innern zugegangen, mit welchem die von 
der Geſellſchaft in den Generalverſammlungen vom 8. 
Mai und 10. Auguſt c. beſchloſſenen wichtigen Neue⸗ 
rungen genehmigt werden. Von dem Unanfechtbarkeits⸗ 
princip werden lediglich die in betrügeriſcher Abſicht 
gemachten, erheblich unrichtigen Angaben ausgeſchloſſen; 
im Uebrigen wird das Prinzip aufrecht erhalten. Die 
Geſellſchaft verzichtet alſo nach 5jährigem Beſtehen ihrer 
Policen auf die Anfechtung des Verſicherungsvertrags, 
ſoweit es ſich um unrichlige, nicht in betrügeriſcher Ab⸗ 
ſicht gemachte Angaben in den Antragspapieren handelt 
und zahlt die volle Verſicherungsſumme auch dann, 
wenn nach Ablauf dieſer 5 Jahre der Tod des Ver⸗ 
ſicherten durch eigenes Verſchulden. Selbſttödtung oder 
Duell herbeigeführt wird. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß die anderen Deutſchen Lebens verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften den Weg der Reformen nunmehr ebenfalls 
beträten. 


Rohſeiden Baſtkleider (ganz Seide) 
Mk. 15.30 Pf. per kompl. Robe, 


ſowie ſchwerere Qualitäten verſ. bei Abnahme von 
mindeſtens zwei Roben zollfrei ins Haus das Seiden⸗ 
fabrik Depot 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
—.— Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 

orto. 


Für Fettleibige unentbehrlich. Die 
neueste Behandlung der Fettleibigkeit (des Dick- 
werdens) geschieht in der neueren Zeit durch Ent- 
ziehung aller leicht Fett bildenden Substanzen 
(Brod, Kuchen, Mehlspeisen, Kartoffeln etc.), so- 
dann darf während des Essens nichts, im Allge- 
meinen wenig, Bier gar nicht, getrunken werden. 
Von grösster Wichtigkeit für Alle, welche zu Fett- 
ansatz neigen, ist es aber, dass sie für täglich er- 
giebige Leibesöffnung sorgen und werden hierzu 
von den Aerzten die Apotheker R. Brandt’s 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel M. 1 in 
den Apotheken) als das beste Mittel empfohlen, 
da sie sicher und angenehm wırken. Man achte 
auf das weisse Kreuz in rothem Feld mit dem 
Namenszug R. Brandt, 


ine kl. Wohn. auch z. Bureau geeign. 
4. verm. Brückenſtr. 17 part. 


1 möbl. Zimmer u. Cabinet zu verm 
‚ Breiteftraße N. 459/60. 


Int modi. Jim. jmd vom 1. Bcrober 


im 65. Lebensj hre, was um ſtilles Beileid 
bittend, betrübt anzeigen 9855 
Mocker, den 24. September 1886. 
Die traueruden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 5 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Die Verleumdung die ich zu dem Mühlen⸗ 
l beſitzer Herrn Kelsch gegen den 
Einſaſſen Herrn Strobel hier ausgeſprochen 
habe, widerrufe ich hiermit reuevoll. 
x Bruchnowo, den 33, Septbr. 1886. 
Pauline Windmüller. 


Große Auktion! ug 

— Montag, d. 27. d. M. v. 9 Uhr ab 
werde ich im groß Hempler'ſchen Hauſe 
Bromberger Borftadt Nr. 14 wegen Todes. 
fall verſch. mahagoni Möbeln als 3 
gr. mah. Spiegel, gr vergold. Spiegel 
mit Marmorconfol, 1 mah. Damen 
ſchreibtiſch, 1 mah. Silberſpind, 2 
mah. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
matratzen, 1 Plüſchgarnitur, 1 mah. 
Klavierſeſſel, diverſ. mah. Stühle, 
Tiſche, Spinde, Sophas, I neue Singer 
Nähmaſchine, 8 Paar neue Fenſter⸗ 
gardinen, 1 Concert-Pianino, 1 nen 
renovirten Jagdſchlitten, Betten, 
Porzellan, Glas 1, Haus: und 

Küchengeräthe gegen gleich baare Be⸗ 

Fahlung verfteigern, 

f W. Wiekens, Auktionator. 


Grabgitter 


g von den einfachſten bis 
zu den feinſten fertig 
ſchnell und billig. I 


| Leop. Labes jun., 
Bäckerſtraße 249. 


Proben 
in natürlicher Größe ſtehen 
zur Anſicht. 


Strickwolle 


in allen Farben & beſten Qualitäten 


ſowie 
wollene Anſtrick⸗Längen, 
en Damen ⸗ Strümpfe, 
— Herren ⸗Socken, 
„ Kinder⸗Tricots, 
„ Kinder⸗Strümpfe, 
empfiehlt 


1 Leil, Butterſtr. 91. 


g Che miſche 
Dampf- Bettfeder-Reinigung 


200 elltſtadt 200. 


Thorn, Heiligegeiſtſtr. 176. 
Empfehle mich dem geehrten Publikum in 
anfertigung von 


Polstermöbeln u. Matratzen 
alle Art Rouleauru. Gardinen prompt 
und billigſt, auf Wunſch nehme jede alte 
Polſterarbeit in und außer dem Hauſe an 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 


Heiligegeiſtſtraße 200. 
% 7 Mk. ½/10 8,50 Mk. ½ 1,75 Mk. verſendet 
H. Goldberg, 
gefl. einlief. zu wollen. 
Größte Auswahl 
neueſter Pariſer 
Formen 155 Anſicht. 
Mi 
ine Wringmaſchine i. bg. z. vestaufen 
u. a. m. Qunleritraße 251 parterre 
Beſte blaue 
a Ctr. 1,50 Mk. 
zu verk. Proben bei G. Prowe. 
nter Allerhöchſtem Protektorat Se. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers u 
Kaiſerin: Große Geldlotterie vom 
Rothen Kreuz. Nur Baargewinne u zahl⸗ 
bar ohne jeden Abzug Hauptgew. 150,000, 
75,000, 30,000, 20,000, 5 mal 10,000 Mt. 
a 5.50 Mi, halbe Antheillooſe à 3 Mk., 
Viertel Antheilloofe a 1,50 Mk. empfiehlt 
das Lotterie⸗Comptoir von 
Für Porto u. Eruſt Wittenberg, 
Ungarische Weintrauben 
fr. Teltower Rüben 
bei A. Mazurkiewiez. 
Ein Frauentempelſitz bill. z. v. W. Henius. 


1. Claſſe 6. u 7. Oct. Anth. an Originallooſen: 
ni { zum moderhifiren bitte 
mna Mack. 
Ihrer Majeſtät der deutſchen 
Ziehung am 22. u. 23. November. Looſe 
Liſten 30 Pfennig. Butterſtr. 91. 
Friſchen ſeluſt eingemachten 


empfiehlt A. Zippan, Heiligegeiſt⸗Straße. 


Zum Kauf u. Verkauf 


von Grundſtücken, Berpa ditungen 2c, 
ſowie Beſchaffaung von Kapitalien in 
jeder Höhe empfiehlt ſich 
M. Lichtenstein, 
Geſchäftsagent Thorn Schülerft. 412 part. 
gegen billige, prompte Ausführungen. 
Bie. Peuſion für kleine Schüler 
Schülerſtraße 410 part. links. 


unreinigkeiten, Sommersprossen, Frostbeulen 
Finnen etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 
Adolph Leetz. 


Pallas 
Nähmaſchinen 


à 65 ME. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 


Berliner 


Nasal: & Plätt- Anstalt 


von 


J. Globig. 


Meine Badeanſtalt iſt nur noch bis 
zum 15. October er. geöffnet. 
Heinrich Tilk, 


Dampfſägewerk und Holzhandlung 


2 Walergehiljen 
ucht W. Steinbrecher, Tuchmſtr Nr 155 
Geſucht wird ein cautionsfähiger 


Fasskellner 


für den Reſtaur.⸗ Keller Kulmerſtraße 342, 


Ein junger Kaufmann wird zur Führung 
d. Bücher u. Leitung einer induſtriellen 
Anlage für hieſigen Platz zu engagiren geſucht. 
Solche, welche in einem Bankgeſchäft thötig 
geweſen ſind erhalten den Vorzug. Offerten 
werden unt P. Z. 12 Thorn poſtlagernd erb 


Schreiber, 


Anfänger, wird geſucht. Zu erfragen in 
d Exved. d Ztg. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 
einen 


Lehrling 


Louis Lewin. 


2 Lehrlinge 


S. Grollmaun, Juwelier. 


Einen Laufburſchen 


ſucht Herrmann Frünk el. 
Ein Stubenhund "ag 
hat ſich bei mir eingefunden. 
F. Januszewski, Neue Kulmer Vorſt. N. 58 
ine gut erhaltene Plüſchgarnitur iſt preis- 
E werth zu verk. Wo jagt d. Exp, d. Ztg. 


verlangt 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 
M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 300. 


1 Wäſchevorrichterin w. geſucht Neuſt. 145 


Die Wohnung, worin Herr Aſſiſtenz⸗Arzt 
Di wohnt, zwei freundliche größere Zimmer 
mit Burſchenzimmer, worin Küche, iſt vom 
1. Oktober c. ab, möblirt auch unmöblirt 
zu vermiethen. 


Kl. Mocker 22 Poſtagentur Rohdies. 


Der Eckladen 
Alt. Markt 162 z. 1. Oktober zu verm 
O. Szezypinski. 


Ein Laden und Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen im Comtotr der 
Thorner Spritfabrik 
N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 1. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, ı ift die Bel- 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 
1 möb!. Zimmer 4. vermieth Neuſt. 147/48. 
1 jr. möbl Zim. z. vm Gerechteyr. 118 Il, 
14möbl. Zim. Schloßſtr. 298 zu vermiethen. 
unge Mädchen, welche die feine Damen 
as ſchneiderei grdl. erl. woll., kön. ſ. meld b. 
Albertine Schuur, Modiſtin, Brückenſt. 14 
(Kir Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche und Bodenraum Hohe⸗Gaſſe Nr. 
66/7 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtr. 13. 
in hübſch. m. 3. u. Cob. nach d- 
Straße z. verm. Catharinenſt. 205 2. Etg, 
Eine fl. Wohn zu vermtelh. Gerechter. v9, 
Ein mol. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen. Gr. Gerberſtr. 287. 
Eine Wohnung 2 Stuben u. Zubehör zu 
vermiethen. Eliſabethſtr. 84 2 Treppen. 
1 
Ein möblirtes Zimmer, Alkoven 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Abraham, Bromberger Vorſtadt. 


zu verm. Gerechteſir. Nr. 122/23. 
Welden. 77 iſt die 2. Etag 


e im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


1 möbl. Zim. part. zu verm. Bäckerſtr. 214 
1 großer Laden u. große Wohnung 
ſind z. 1 Oktober d. J. zu verm. 

1 Familienwohnung, 1 Zim. u. Kabinet 
iſt zu vermiethen. Bäckerſtr. 167. 
Möbl. Jim. . b. Gr. Gerberit 277778. ZT. 
Di Wohnung von Herrn Rittmeiſter von 

Kleiſt iſt verſetzungshalber zu ver⸗ 
miethen. Bromberger Vorſtadt, Schulſtr.⸗Ecke. 
Ein möbl. Zim. z verm. Schuhmacherſtr 46. 


Er freundl. möor Zimmer zu ocrntct gen. 
bBelletage. Bäckerſtr. 259. 


Ein mörl, Zimmer z. derm. S. Gröllmann 
1 f. möol g. ut billig 3. 0 Seglethr. 108. 


€, möbl Vorderz. z v. Neuſt Avoth. 2 Tr. 
1 md. Z. u Kab. z verm. part. Ger.⸗Stt. 106. 


Altitadt 430 Wenns z. van. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


ä 18 ſind zwei herrſchaf 
liche Wohnungen billig zu verm- 
Näh. in Nr 20 bei Frau Glicksman. 


Wee! zu derm. Suyiminer, dtuche 
0 


Entree u Zubeh. beim Bauunternehmer 
eßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfelb'ſchen 
Fabrik zum 1. Okt. d. J. 
feine Woh z derm Lehrer Wunſch 253. 
ohnungen d. 2 u. 3 Zim m geräum 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 
d. a. Viehhof bei Casprowitz. 
6: freundliche Wohnung beſtehend aus 
e 


2 Zimmern iſt billig zu verm. Näh. bei 
rim. Thomas, Neuſt. Markt Nr. 234 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäderfir. Nr. 280. 1 kr. 
Alſſt. Nr. 165 ſſt in der I. Etage die 
von Fr. Rentier Streich ſeit 8 Jahr be- 
wohnte u. im Parterre eine Wohnung von 
3 Zimmern Kabinet und Zubhör vom 1. 
Oktober cr. anderweitig zu vermiethen. 
1 herrſchaftliche Wohnung ſowie auch 
2 Mittelwohng. ſind Bromberger 
Vorſtadt 105 mit Stallungen und 
Burſchengelaß zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Speicher 


ſt v. 1. Okt. 1886 z. verm. W. Zielke. 


in elegaut möblirtes Vorderzimmer 
& mit Burſchengelaß zu bermiethen, 
5 Brückenſtraße No. 6. 


Eine Wohnung v. 2 Stuben, neu renovirt. 
im Vorderhauſe und 1 Wohn. von 2 
Stub. u. allem Zubehör und großer Wagen⸗ 
remiſe im Hinterhauſe Gr. Mocker Nr. 532, 
an der neuen Stadtenceinte ſind zu verm 
Zu erfragen bei 
Carl Kleemann, Paulinerbrückſtr. 389. 
Jaden u. Wohnung v. 1. Oktober zu 
vermiethen. Butterſtr. 146 Ww. Goetze. 
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Adolph Bluhm. 
Breiteſtraße 88 


empfiehlt Seine grosse Auswahl in modernen 
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== Damen- und Mädchen-Mänteln. = 


Meine Confection zeichnet ſich beſonders durch tadelloſen Sitz und vorzügliche Arbeit aus, worauf ich ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Adolph Bluhm. 
Breiteſtraße 88. 
HFeſte Preiſe. Fe 


Zur kommenden Saiſon empfehle meine mit allen Neuheiten ausgeſtattete 
Tuch handlung 
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Hochachtungs voll 


Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 
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=] Gekröpfte und ovale Bilderrahmen. g- 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 
Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 
Glas-Buchstaben und Firma-Schilder 

— verschiedener Art.— 
Butzenfenster, Glas-Jalousien, Fenster-Vorsätze, 
Luftfenster und Glaser-Diamanten. 


oldenen und filbernen Taſchenuhren, 

Renelekerten, Wand⸗ und Meder 

uhren, Talmi⸗ und Nickelketten 
Jede vorkommende Reparatur 


wird aufs ſorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. 


Tivoli. 
gente friſche Waffen. RE 


Thorner Rathskeller. 
Frühſtückstiſch, 


Beſcheidene Anfrage? 
D Dre . Wo if das vormalige Benno Friedlünder'ſche Geſchäft 
von H. Wolfenstein? 


Beſcheidene Antwort? 


Culmerſtraße, Ecke Schuhmachergaſſe, 
vormals Rogalinski'ſcher Laden. 


Louis Lewin’fde Sadeanfalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


im Abonnement 0,80 Pf. 
Reichhaltige Abendkarte. 
Grubno'er und Patzenhofer Bier. 
Angenehmer Aufenthalt auch für Famil. 
Gut franz. Billard 
| Stunde 60 Pf. 


‚| Handwerker-Verein. 


Mentag, den 27. d. Mita, 
findet für die Mitglieder des Vereius 


im Wintergarten des Schützen hauſes 
ein Inſtrumental· und 
= Vocal Concert 


Anfang 7½ uhr. 


Nichtmitglieder haben gegen ein 
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in Strasburg W. Pr.: Lehrer Kowalke. ſtrirtes Sonntagsblatt. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer in Thorn. 


Für die Re daction verantwortlich: Gu ſta v Kaſchla de in Thorn. 


Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 26. September 1886. 


Ida Oppenheim. 
1 


„Erlöſt, erlöſt,“ jubelte Clemence d'Harville, 
indem ſie den Arm um ihre Freundin Olga 
ſchlang und ſie zu ſich auf die Raſenbank zog, 
die am Ende des großen Gartens der Penſions⸗ 
anſtalt der Madame Dupont ſtand. Ein 
lauſchiges Plätzchen hatten ſich die Freundinnen 
erwählt. Umgeben von hohen, alten Bäumen, 


die das Sonnenlicht nur wenig durchſchimmern 


ließen und angenehmen, kühlen Schalten an 


heißen Tagen boten, lag die kleine, ſelbſt⸗ 
errichtete Bank hart am Gitter des Gartens, 
welcher denſelben vom Park des Städtchen's 


K. . trennte. 

„Endlich das furchtbare Examen beſtanden, 
das mich wie ein Schreckensgeſpenſt ſeit den 
letzten Monaten verfolgte. Nun bin ich frei, 
nein wie glücklich bin ich. Jetzt hat das lang ⸗ 
weilige Lernen und Studieren ein Ende, jetzt 
habe ich nichts mehr zu thun, an nichts mehr 
zu denken, als mich zu amüſiren und all' den 
gelehrten Kram zu vergeſſen. 


Ach, ſüße Olga, wie herrlich iſt das Leben, 
wie ſchön wie ſonnig liegt die Zukunft vor 
mir. Im Sommer reiſen und Gottes chöne Welt 
kennen lernen. Wie werde ich armes, gefangenes 
Vögelchen, das ſo gern ſchon früher der Ob⸗ 
hut von Madame Dupont entſchlüpft wäre, 
jetzt meine Flügel heben und hinausfliegen 
können in die blau: Ferne, weit weit hinauf 
bis zum Himmel.“ Sie ſprang auf, tanzte 
um die Freundin herum und haſchte nach deren 
blonden Zöpfen, die ſie um die Finger ſchlong 
und im nächſten Moment raſch losließ, um ſie 
von Neuem zu faſſen. Dabei glühten ihre 
Wangen, die ſtrahlenden Augen funkelten wie 
Diamanten und die dunklen Locken hingen in 
lieblicher Unordnung bis in die Stirn. Das 
krauſe Köpfchen paßte ganz gut zu der kleinen 
übermüthigen Perſon, in der die Bedanken 
bunt durch einander gingen und deren kleines, 
rothes Mündchen unermüdlich wie ein Mühlen⸗ 
rädchen hin und her ging. Auch jetzt erwar⸗ 
tete ſie keine Entgegnung der ſtillen 
Gefährtin, ſondern fuhr lebhaft fort. 


„Dann kommt der Winter, an den ich noch 
garnicht gedacht habe, der erſte Winter in 


Paris. — Was werde ich dort ſehen und er⸗ 


leben? Wie entzückend in duftiger Balltoilette 
am Arm eines gewandten Tänzers durch feen ⸗ 
haft erleuchtete und geſchmückte Säle zu 
ſchweben oder in eleganter Equipage, nach⸗ 
läſſig zurückgelehnt, durch die glänzenden 
Straßen zu fahren und ſich die fremden 
Menſchen anzusehen, oder im Theater oder in 
der Oper den herrlichen Meiſterwerken unſerer 
Dichter und Componiſten zu lauſchen und ſie 
zu bewundern. Olga, ich bitte Dich, ſei nicht 
ſo ſtumm, ſprich doch auch ein Wort zu 
Deiner Clemence, die Dich ſo herzlich liebt, 
die alles Glück mit Dir theilen möchte.“ 
„Wußte ich nicht, ma belle, erwiederte das 
blonde, junge Mädchen, daß nun bald die 
Nachricht komm', die Dir die Ankunft Deiner 
Eltern bringen wird. Mit ihnen kommt ja 
der geheimnißvolle Vetter, der Spielkamerad 
meiner kleinen Freundin. — Wenn Ihr Ge 
fallen an einandeer findet, dann wirft Du 
ſeine liebe Braut, Ihr geht fort und ich bleibe 
allein.“ „Allein auf der Welt,“ ſagte ſie leiſe 
und eine Thräne rann langſam über ihre zarte 
Wange.“ 

„Aber Olga,“ rief Clemence ſchnell indem 
ſie die Freundin ſtürmiſch umſchlang und 
küßte. Bleibſt Du nicht immer bei mir? Dich 
wird niemand aus meinem Herzen verdrängen 
konnen, ſelbſt nicht mein zukünftiger Herr und 
Gebieter. Nein, haſt Du mich da auf einen 
Geda ken gebracht. Ob er wohl kommen 
wird der vielgereiſte, ernſte Vetter? Wie wird 
er wohl ausſehen? Damals wars ein lang 
aufgeſchoſſener Burſche, der ſich ſchon viel auf 
ſeinen Schnurrbart in spe einbildete und der 
es ſich noch in einem der vielen Colleges in 
Paris recht ſauer werden ließ. Nein, wie 
bin ich neugierig! Ob er groß oder klein, 
hübſch oder häßlich, blond oder braun, ange⸗ 
nehm oder intereſſant, bedeutend oder alltäg⸗ 
lich ſein wird? Wer beantwortet mir nur 
die tauſend Fragen? Sei nicht ſo traurig, 
Liebſte, Du kommſt ja mit mir, nicht ganz 
verlaſſen biſt Du. Du wirft meine Geſell⸗ 
ſchafterin, meine Freundin und damit iſt alles, 
alles gut.“ 

„Nein, nein, erwiederte herb die Freundin, 
ich werde nie Gnadenbrod annehmen, weder 
bei Dir noch bei andern. Ich fühle auch keine 
Neigung, eine Stelle als Geſellſchafterin an⸗ 
zunehmen, ſetzte ſie weicher werdend hinzu, da 
fie die Niedergeſchlagenheit von Clemence ber 


merkte. Ich kann auch keine liebevolle Lehrerin 
ſein, keine rechte Erzieherin. Ich bin nicht 
fröhlich, nicht luſtig, kann kein Kind mit den 
Kindern fein. Die Ereignifje der letzten Jahre 
haben mich ernft gemacht, haben die köſtlichen 
Blumen des Frohſinns und der Heiterkeit 
welken laſſen. Du kennſt meine Lebensgeſchichte 
noch nicht, ich wollte dein Herz nicht mit 
düſteren Gedanken und traurigen Empfindungen 
beſchweren, doch heute will ich Dir von mir 
erzählen, damit Du ſiehſt, daß es weder Un⸗ 
dankbarkeit noch Ueberhebung iſt, die mich io 
ſprechen läßt.“ 


„Ich bin die Tochter des deutſchen Pro 
feſſors Herbert, welcher ſich durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Schriften einen ehrenvollen Namen in 
der Gelehrtenwelt errungen hatte. Als junger 
Mann kam er auf ſeinen Reiſen nach der 
Provence und wurde vom Grafen Odell gaft- 
lich au genommen. Dort lernte er deſſen ein 
zige Tochter kennen und lieben. Der Graf 
haßte jede Verbindung einer Adligen mit einem 
Bürgerlichen und wollte nichts von einer Heirath 
hören. Das junge Mädchen konnte von dem 
Geliebten nicht laſſen, ging heimlich mit dem 
Mann ihrer Wahl nach Deutſchland. 


Einige Zeit lebten meine Eltern glücklich 
und zufrieden. Als ich das Licht der Welt 
erblickte war es, als ob das Glück ſeinen 
Höhepunkt erreicht hätte. Doch bald darauf 
erkrankte meine Mutter ſeyr ſchwer. Tage und 
Wochen ſchwebte ſie zwiſchen Leben und Tod. 
Als ſie genas war der Wunſch immer reger 
in ihr, noch einmal die Verzeihung des Vaters 
anzuflehen, der bisher jede Annäherung kalt 
zurückgewieſen hatte. Sie ſchrieb wieder an 
ihn und erhielt die Nachricht, daß er ſchon 
vor einigen Wochen zur ewigen Heimat ein⸗ 


gegangen war. Der Mutter Schmerz 
war grenzenlos. Sie ward zuſehends 
ſchwächer und ſchwächer und folgte ihm 


nach kurzer Zeit. Ihrem Wunſche gemäß wurde 
ſie in der Gruft ihrer Väter beigeſetzt. Ihre 
letzte Beſtimmung war, mich in das Inſtitut 
von Madame Dupont zu geben, in welchem 
ſie ſelbſt ihre Jugendzeit zugebracht hatte. Sie 
wußte, daß unſere gute Madame mir am 
eheſten die Mutter erſetzen würde. Ihr habe 
ich auch viel, ſehr viel zu danken und werde 
nie ihre treue Fürſorge vergeſſen, die fie ftets 
für mich an den N ö 
Vater und Mutter erſetzt und Du mein kleiner 
Sonnenſtrahl warſt mir Schweſter und Freundin 
geweſen. Sie ſchmiegte ſich zärtlich an die 
laufende. Clemence und fuhr fort: „Mein 
Vater konnte nicht länger in dem Städtchen 
weilen, in welchem er ſo trübe und ſchöne 
Stunden verlebt hatte und ſchloß ſich mehreren 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen an. Sein Name 
hatte einen bedeutenden Klang in der Gelehrten⸗ 
welt. Vor Monaten ſchrieb er, daß er mich 
beſuchen wollte. Ich wartete mit Sehnſucht, 
endlich kam ein Brief, der mir ſeinen Tod 
meldete. Nun ſtehe ich allein in der Welt. 
Nicht einmal das Grab kann ich beſuchen, in 
welchem er ruht. Sie hielt inne, Thränen 
ſtürzten aus ihren Augen und fielen auf die 
Locken der Freundin, deren Kopf in ihrem 
Schoße lag. Eben wollte ſie ſich erheben, um 
Olga tröſtende Worte zu ſagen, als mehrere 
Stimmen ihren Namen riefen. Helle Kleider 
wurden zwiſchen den Bäumen ſichtbar und 
bold ſah man ein paar junge Mädchen auf 
Clemence zueilen, indem fie riefen: „Wo biſt 
Du nur, wir ſuchen Dich eine Ewigkeit, Madame 
wünſcht, Dich zu ſehen. Eben kam ein Tele⸗ 
gramm, welches die Ankunft Deiner Eltern 
meldete. Horch, hält da nicht ein Wagen? 
Wahrhaftig fie find's, nun ſchnell. Leicht⸗ 
füßig wie ein Reh ſprang das junge Mädchen 
davon, während Olga ihr trauliches Plätzchen 
nicht aufgab. Sinnend ſchaute ſie nach dem 
tiefblauen Himmel, ihre Augen folgten ſehn⸗ 
ſüchtig den roſigen Wölkchen, die leiſe vorüber⸗ 
zogen. „Ach“, ſeufzte ſie, „zu ihr kommen die 
Eltern, die ſie mit Liebe und Freundlichkeit 
umgeben, die ihr jeden Stein aus dem Wege 
räumen. Zu mir kommt Niemand. Geliebte 
Eltern, flehte ſie, indem ſie die Hände zum 
Himmel hob, wacht über Euer Kind, damit es 
den rechten Weg gehe.“ Dann nahm ſie ein 
Meines Buch aus der Taſche und ſchrieb eifrig. 
Die Strahlen der untergehenden Sonne küßten 
ihren blonden Scheitel, ein Lüftchen wehte ihr 
Kühlung. Allmählich trat die Dämmerung 
ein, ohne daß die emſig Schreibende ez ge⸗ 
wahrte. Ein leiſes kniſterndes Geräuſch ließ 
ſie auffahren, ſie lauſchte, dann lief ſie, ohne 
ſich umzuſehen dem Hauſe zu. „Gewiß ſucht 
ar Kid dachte fie, ich habe mich arg ver 
pätet.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Tag gelegt. Sie hat mir 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 


Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 


Kleuſer war jetzt in dem Zuſtande, daß er 
alle Menſchen haſſen könne, aber er hatte 
ſeinen ganzen Haß auf einen einzigen Menſchen 
concentrirt, auf feinen Kompagnon. Ja, er 
haßte ihn und ſuchte nach einem Wege, ſich 
an ihm zu rächen. Aber waren ſie nicht beide 
durch gleiche Intereſſen verknüpft, waren ihre 
Leben nicht aneinander gekettet? Er mußte 
dieſe Kette löſen, er wollte es, mochte Jener 
auch darüber zu Grunde gehen und an den 
Bettelſtab kommen, was kümmerte es ihn! 
Ja, er wünſchte dies, ſobald er ſein eigenes 
kleines Lebensſchiff aus dem gewaltigen Strudel 
gerettet und in einen ſicheren Hafen eingeführt 
hatte. 

Es war ſpät geworden, als Kleuſer ſich 
endlich erhob, um heimzukehren. Als er die 
ſchwere eichene Pforte des alten Hau es öffnete 
und wieder ſchloß, befiel ihn ein eigenthümlich 
unheimliches banges Geſühl. Er hörte den Ton 
der zugeſ d lagenen Pforte in dem alten großen 
Gebäude dumpf widerhallen, und dieſer Ton 
erklang, als ob er aus dem Grabe käme, als 
ob eine harte Hand an die Wände eines Sarges 
poche und eine hohle, unverſtändliche Stimme 
dazwiſchen rufe. 

Mit haſtigen Schriiten eilte er feiner Woh⸗ 
nung zu und war froh, als er auf der Straße 
Menſchen begegnete, als bekannte Geſtalten und 
Perſonen ihn aus ſeinen düſteren Träumen 
wachriefen. 

Finſter und verſtört langte er endlich in 
ſeiner Wohnung an. Er wollte ſofort in ſein 
Zimmer eilen, um ſich dort zu fafjen und zu 
beruhigen, ehe er ſeiner Frau entgegentrat, aber 
dieſe hatte ihn ſchon ſeit langer Zeit erwartet, 
und eilte ihm entgegen, ihn zu empfangen. Sie 
ſchrak zurück, als ſie ſein bleiches Geſicht und 
ſeine verſtörten Züge erblickt. Nur mit Mühe 
unterdrückte ſie einen lauten Angſtſchrei, ſie er⸗ 
faßte ihn an der Hand, zog ihn in ihr Zimmer 
und er folgte ihr faſt willenlos. . 

„Was fehlt Dir, Leopold?“ rief fie beſorgt 
und angſtvoll. „Was fehlt Dir? Wo biſt Du 
ſo lange geblieben?“ 

Ohne eine Antwort zu geben, warf ſich 
Kleuſer auf einen Stuhl, um einige Faſſung 
zu erringen. 

„Was iſt Dir begegnet?“ wiederholte Pau 
line, indem ſie ihm mit der Hand über die 
Stirn ſtrich, gleichſam als müßte unter die⸗ 
ſem ſanften, weichen Drucke jenes Leiden 
ſchwinden. 

„Es iſt nichts, es wird bald vorüber⸗ 
gehen“, ſuchte Kleuſer ſie zu beruhigen. „Es 
iſt heute ſpät geworden, ich habe viel gearbeitet, 
vielleicht zu viel. Kurze Zeit Ruhe, wird Alles 
wieder gut machen.“ 


„Weshalb arbeiteſt Du ſo viel, Leopold?“ 
fuhr Pauline fort. „Es iſt unrecht von Dir, 
Du ſollteſt an Deine Geſundheit, an Dich ſelbſt 
und auch an mich denken. Und welchen Lohn 
haſt Du von all' dieſen Mühen und Sorgen? 
Ich leſe auf Deiner Stiin, daß Dich Sorgen 
und Arbeiten quälen! ſie laſſen Dir keine frohe 
und heitere Stunde mehr. Und fo iſt's ſchon 
ſeit Wochen und Monaten, ſeit jenem Tage, an 
welchem Du in das Haus Damken eingetreten 
biſt. Ich will Dir keinen Vorwurf machen, 
Leopold, aber denke zurück an die Zeit, und 
zähle die heiteren und ſorgloſen Tage und 
Stunden, die Du ſeit jenem Tage gehabt 
haſt. Glaubſt Du, ich fühle nicht, daß Du 
ſeit jenem Tage ein ganz Anderer geworden 
biſt, daß Du für mich kaum ein freundliches 
Wort, einen heiteren Blick, eine ruhige und 
ungeſtörte Stunde mehr haſt? Ich fühle es 
wohl, wenn ich auch nicht darüber geſprochen 
habe. Denke zurück wie heiter und glücklich 
wir lebten, ehe Damken Dich überredete in 
ſein Geſchäft einzutreten, ja denke zurück, 
Leopold, und vergleiche jene Zeit mit der 
Gegenwart. Du biſt nicht glücklich und ich 
bin es auch nicht. Weshalb willft Du Dein 
und mein ganzes Lebensglück nur den Sorgen 
und der Arbeit um das Geſchäft widmen? 
Was haſt Du davon, ſelbſt wenn Du Deine 
Hoffnungen erfüllt ſiehſt? Sie ſind aber nicht 
erfüllt, ich ſehe es Dir an und habe es Dir 
ſchon läugſt angeſehen, daß Du getäufcht biſt, 
daß Du nicht gefunden, was Du geſucht, daß 
es Dich längſt gereut hat, mit Damken in 
Verbindung getreten zu fein!’ 


Kleuſer wußte nichts zu erwidern. Seine 
Frau hatte leider die Wahrheit nur zu richtig 


ſie Alles richtig erkannt hatte; aber er durfle 
30 
ö täuſchen; nicht um ihr Beruhigung zu ver⸗ 


zu werden. 


eifriger denn je zu verfolgen entſchloſſen war. 
„Du ürſt, Pauline,“ ſprach er. 


die Verbindung mit Damken mehr Mühe und 


habe vieles zu ordnen und nachzuholen gehabt, 


nachläſſigt, aber es wird nicht immer jo blei⸗ 
ben, die ruhigen glücklichen Tage, wie wir ſie 
in den erſten Wochen unſerer Ehe gehabt haben, 
werden wiederkehren, und dann wird ſich auch 
der Gewinn meiner Mühen einſtellen. Jetzt 
ruhen alle Sorgen, welche die Leitung eines 
fo großen Geſchäftes nothwendig mit ſich bringt, 
allein auf meinen Schultern, weil Damken 
ſich faſt gar nicht um das Geſchäft bekümmert. 
Er iſt überhaupt auch nicht im Stande, mir 
dieſe Sorgen zu erleichtern, denn er hat nur 
den Namen eines Handelsherrn und genießet 
nur deſſen Aunehmlichkeiten, ohne ſich durch 
Mühen, welche ein ſolchetz Haus mit ſich bringt, 
in ſeinem Vergnügen ſtören zu laſſen. Das 
habe ich aber von vornherein gewußt, daß mir 
die Arbeit zufallen werde, denn ſonſt wür de 
er mich nicht zu ſeinem Compagnon erwählt 
haben.“ 


Banline ein, „daß 
obliegen. während Du doch auch durch Dein 
und mein Vermögen das Geſchäft unterſtützeſt.“ 

„Das thue ich allerdings “, entgegnetefkleujer. 
Aber dedenke, wie gering dieſes gegen den 
Werth dieſes alten Hauſes iſt.“ 

„Höre Leopold“, entgegnete die junge Frau, 
„ich verſtehe wenig von kaufmänniſchen Ange ⸗ 
legenheiten, aber ſchon oft iſt mir der Gedanke, 
und die Befürchtung gekommen, daß das ver⸗ 
ſchwenderiſche Leben Damken's doch einſt ein 
übles Ende nehmen könnte. Ich glaube zwar, 
daß das Geſchäft bedeutende Einnahmen bringt, 
aber wie enorme Summen giebt Damken da⸗ 
gegen aus! Wie unendlich viel haben ihm die 
Villa und der Park gekoſtet, wie viel muß ihm 
ſein Leben jährlich koſten, denn er lebt faſt 
fürſtlich. Geſellſchaften verdrängen Geſellſchaften, 
und Damken verſagt ſich keinen Wunſch, wenn 
er mit Geld zu erreichen iſt. Dieſe Gedanken 
ſind nicht allein in mir aufgeſtiegen. Man 
ſpricht allgemein über dieſe ſinnloſe Ver⸗ 
ſchwendung. 

Kleuſer ſchien dieſe Worte nur halb gehört 
zu haben, denn ſeine Gedanken waren durch 
fie wieder auf den Punkt zurückgebrach“, der 
ihm bereits ſo unendlich viele Sorgen gemacht 
halte. Unwillkürlich entrang ſich feiner Bruſt 
ein ſchwerer Seufzer. Seine Frau ſchien zu 
ahnen, was er mit Beſtimmtheit vorausſah. 

Es konnte mit Damken kein gutes Ende 
nehmen. Gleichſam, als ob er mit Hohn fein 
Geſchick herausfordere und deſſen Erfüllung be⸗ 
ſchleunigen wollte, hatte er in der letzten Zeit 
ſeine Verſchwendung noch geſteigert. Kleuſer 
hatte ihm Vorſtellungen gemacht, hatte ihm die 
gefährliche Lage des Hauſes nicht verhehlt — 
er hatte nur mit einem ſtolzen, verächtlichen 
Lächeln geantwortet. Dieſes verſchwenderiſche 
Leben war ihm zu unbeſiegbaren Schwäche, ja 
Leidenſchaſt geworden, und jeden inneren Vor⸗ 
wurf darüber beſeitigte er mit dem Schein⸗ 
grunde, daß er gerade durch dieſes Leben den 
Credit ſeines Hauſes erhalte. Er mochte nicht 
daran denken, daß er dieſem Credite, mochte er 
auch noch fo ſeſt daſtehen, doch endlich jeden 
feſten Grund, auf dem er ruhte, ſich entziehen 
mußte, daß er nicht für längere Zeit den Schein 
deſſelben wahren konnte; er mochte und wollte 
hieran nicht denken, weil es ihm unangenehm 
und läſtig war. 


(Sortfegung folgt.) 


erkannt. Er hatte bis dahin geglaubt, daß 
Sie nicht im Stande ſei, den wahren Grund 
zn finden, weshalb er in letzter Zeit ein ganz 
anderer geworden war, dean daß er es ge⸗ 
worden war, fühlte er ſelbſt nur zu ſehr. 
Jetzt wurde er mit einem Male gewahr, daß 


ihr dieſen Glauben nicht laſſen, er mußte ſie 5 


ſchaffen — er hatte ja längſt aufgehört, ſolche ui 
zarte Rückſichten zu beobachten, denn ſein Herz 
ſchien unter den Sorgen und Mühen wie ab⸗ 
geſtorben — ſondern nur ſich ſelbſt die Angft #3 
und Befürchtungen zu erſparen, von ihr durch er 
ein unüberlegtes, unvorſichtiges Wort verralhen 
Sie durfte feine Lage und ſein 
Geheimniß nicht durchſchauen, denn von der 
Bewahrung deſſelben hing allein das glück- 
liche Gelingen ſeines Planes ab, an den er f 
alle ſeine Hoffnungen knüpfte und den er jetzt 


„Du 17 
machſt Dir unnöthige Sorgen und thuſt mir 
unrecht. Ich will Dir einräumen, daß mir 


Arbeit gebracht hat, als ich geahnt habe. Ich ie 


was mein Vorgänger verſäumt oder verfehlt 
hat. Ich habe, um hiermit zu Ende zu kommen, Ir 
viel gearbeitet und Dich vielleicht mehr ver- 


„Das iſt eben die Ungerechtigkeit!“ warf 
Dir allein alle Arbeiten 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, das der Wohnungswechſel 
am 1. 
und der Dienſtwechſel 


am 15. Oktober er. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei ⸗Verord⸗ 
nung der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, 


Alexander Seelig's 


E Patent⸗Uhrfeder Corſets. 3 
Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch. 
Ungariſches aus⸗ 
ſchließ. Privile⸗ 


* 


Den Eingang 
geſchmackvoller 
Herbſt⸗ und Winterſtoffe 


Deutſches Reichs⸗ | 
Patent vom 
5. April 1883. 


Es T2771 zeige ich ergebenſt an und bitte mich bei Bedarf durch Aufträge gütigſt beehren 
meldet werden muß. Zuwiderhandlungen * Nr. 25 067. gium v. 14. April 


unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 18. Septem er 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Kämpe unterhalb des Winterhafens 
bis an den Kanal oberhalb der ſtädt. Ziegelei 
gelegen, ſoll pom 11. November er. ab 
auf 3 ri zu Acker⸗, Wieſen⸗ und 
Weiden » Nutzung verpachtet werden und ift 
zu dieſem Zwecke in 7 Parzellen eingetheilt. 

Ferner ſoll das Kämpenland unterhalb 
des Ziegelei⸗Gaſthauſes, welches nur aus 
Acker und Wieſe beſteht und 6 Schläge um⸗ 
faßt vom 11. November er. ab auf 6 
Jahre zu landwirthſchaftlichen Zw den in 
einzelnen Schlägen verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung der ein⸗ 
zelnen Parzellen und Schläge findet den 


27. September cr. 


an Ort und Stelle ſtatt und zwar wird um 
8 Uhr Morgens am Winterhafen für die 
ö Parzellen der Kämpe oberhalb der Ziegelei 
und um 10 uhr Vormittags am Wohn⸗ 
hauſe auf der Kämpe unterhalb der Ziegele 


1884 


beſitzt die weſentl ichen Vortheile, daß die aus feinftem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 
werden, jo daß fie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureib en oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.⸗P. v. April 1883. Nr. 25 067. 


7 In Thorn allein zu haben bei 
Lewin & Littauer. 


OoO0OOOOOOOOOOOOOOOOOR 


Da ich mit dem 1. October d. J. mein ſeit 5 Jahren innegehabtes 
Laden⸗Local, Breite Straße 455, aufgebe und mein Geſchäft vis-a-vis nach 


50 Breite Strasse 50 
(jest H. Wolfenſtein) 
verlege, will ich meine Waarenbeſtände, beſchränkter Räumlichkeiten wegen, 
verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in fpeciell ſämmtlichen 


Haus- und Küchengeräthen der Eiſenwaaren⸗Branche 


M. Ziegel. 


Reparaturen an Garderoben werden in 
meiner Werkstatt sofort ausgeführt. 


Neueſte Fagons. 


Nächſte Ziehung am nächſten Dienſtag. 


30III. Baden: Badener Lotterie 


Hauptgewinn i. W. v. 50,000, 20,000, 15,000, 10,000, 


2x5000, 3000, 2x2000, 61000 M. u. ij w Kauflooſe nur 
4 M. 20 Pf. und Volllooſe, gültig für alle Ziehungen zu 6 M. 30 Pf. ver- 
ſendet und ſtellt allerwärts noch tüchtige Verkäufer an die Generalagentur 
von Jooß & Ströbel in Heilbronn a. N. Looſe ſind auch zu haben bei 
M. Vichtenſtein, Volksanwalt, Thorn Schülerſtraße 414, Eruſt Wittenberg, 
Butterſtraße 91 und C. Dombrowski hier. 

Die Erneuerung zur 2 Ziehung muß bis 21 d Mts erfolgen. 


Auf 13 Looſe 1 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd- Karabiner ohne 


begonnen werden. Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre ſowie alle Baumaterialien und beſonders 
Die Bedingungen können in unſerem ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 1 > 
Bureau I eingejegen werden Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centraifeuer- Thür⸗ und Fenſter⸗Beſchläge, ſowie Ofenſachen ꝛc. pp. 
N ne ae ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, li b 
Der Hilfsförſter Stade iſt angewieſen Pistolen Und allen „Jagd - Utensilien, als: Jagd- zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 
1 aschen, Koffer ildlocker, Messer etc, — 
and Sgluge vor Dem Termine wrepageisen ee lo Karg zu den niere Gustav Moderack 
7 5 erren, als Geschenke passend, zu den igsten 
8 Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 0 


| Thorn, den 4. September 1886. 
Der Magiſtr⸗ t. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schoen⸗ 
walde Band IV — Blatt 160 
auf den Namen des Balthasar 
Michalski, welcher mit Marianna 
geb. Wisniewska in Ehe und 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene 
zu Schoenwalde belegene Grundſtück am 


4. Novb. 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
| vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Termiaszimmer 
5 Nr. 4 verſteigert werden. 


scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 


Waaren gestatte ich bereitwilligst. 
Hippolit Mehles, 
Waffen - Fabrik, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


000000000000)000000000008 
Auktion! CACAO SOLUBLE 


Montag, den 27. September 1886 U G h d d 
derte ja Uhr t ei rl 
werden im auſe N 
e e LEICHT LÖSLICHES.GAGAD-PUIVER 


Nachſtehend verzeichnete 7 Beiblälter: 


„Von Nah und Fern“, 
ein illnſtrirtes Familienblatt erſten 
Ranges (16 Druckſeiten ſtark; — wöchentl.), 

2) „Mode u. Handarbeit“, illuſtrirte Modenzeitung mit Schnittmuster » Bei- 
Beilagen monatlich, 

8) „Produkten und Waarenmarkt⸗Bericht“, betr. Baumwolle, Wolle, 
Getreide, Leder, Kolonial- und Fettwaaren ꝛc. — wöchentlich, 

4) . betreffend Staatspapiere, Prioritäten, Anleihe⸗Looſe ꝛc. 

entlich, 

5) „Zeitung für Laudwirthſchaft und Gartenbau“, 2 Mal monatlich, 

6) „Hausfrauen⸗Zeitung“ 2 Mal monatlich, 

7) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich, 

erhalten die Abonnenten der in Berlin erſcheinenden 


„Neueſte Nachrichten“. 


Die Zeitung zählt nach erſt fünſjährigem Beſtehen bereits zu den 
geleſenſten Tage. lättern des deutſchen 


Bäckerſtraße 225 part. 


1 mah. Sopha, 1 mah. Kleiderſpind, 

1 io. fihten,1 Sophatifch, 2 Spiegel, | In 

2 Gebett Betten, 2 Beitgeftelle, 1 

ER har Si 
tühle, orbſtuhl, verſch. Tiſche, 1 

1 Regulator, 1 Teppich, 1 Kommode Gebrüder Jacobsohn, 


u. a. m öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Butterſtraße 92/93. 


Jedes Hühnerauge, Wir beabſichtigen unſer ſeit 21 


* ö Jahren hier beſtehendes Geſchäft bis 
Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit zum 1. Oetober 1887 zu liquidiren 
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm- u. ſtellen einſtweilen unſer Winter⸗ 
lichst bekannten, allein echten Radlauerschen Waarenlager, um mit demſelben 
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke bis Ende d. J. zu räumen, zum 
in Posen sicher und schmerzlos beseitigt. Ausverkauf. 
Carton mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. Wir empfehlen: 


prämlirt mit der höchsten Aus- 
zelchnung Goldene Medaille. u e Stoffe zu Anzügen u. 


Das Grundſtück ift mit 12¾00 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 

7 2,6040 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mark Nutzungswerth zur Ge 
blaudeſtener veranlagt. Auszug aus 
N der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 


Rei 8. 814 4 8 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ M ark Se verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung . e Paletots, 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be · 3.50 eh komm e e Dr. G. Jager d fertige Herren Anzüge 
ſondere Kauſbedingungen können in 3 vollkommen unparteiiſchen Profeffor Dr G. Jäger ſche u. Paletots, 


Normal -Unterkleider e fertige Knaben⸗Anzüge 


für Herren & Damen in allen Größen u. Paletots, 
zu Original Fabrik Preiſen verſehen Damen- Mäntel u. Jacken 
N 7 


Haltung. 
Die Neueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer 
Montags) Ausführliche unparteiiſche politiſche Mittheilungen, ferner 


der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 5 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 23. Auguſt 1886. 


ö ſchätzungen und andere das Grundſtück 


1 Köni . R Wiedergabe intereſſanter Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — it d 
N önigliches Amtsgericht. Nachrichten über Theater, Muſir, Kunſt und Wiſſenſchaft; Gerichts⸗ ER ER N 
Stãdtiſche halle, Totale Nachrichten. — Spannende Romane, — eg le Börſen⸗ echten Stempel Kinder - Mäntel u. Jacken, 
3 2 und Handels nachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterie ſind ſtets vorräthig bei ca. 10 000 Meter 
Volksbibliot ek liſten. — Amtliche Nachrichten. J K il f 
+ Abonnements der „Neueſte Nachrichten“ ineluſive obiger Kell, Butterſtr. 91. P ar ch en d e 
Der arena für Dnaztal IV (30 Pf) Seiblätter pro Quartal uur 3.50. ME. nehme ale deutlichen und Illſtrirte pe Saab in weiß, roſa und bunt. 
wird von Sonntag den 26. d. M. ab ent- öſterreichiſchen Poſtanſtalten entgegen. u 4 8 5 
gegengenommen und ſind dazu die bisher Der im Feuilleton der „Neueſte Nachrichten im September begonnene ad gratis. A 4 U. 4 Flanelle 
eu: N eee e, Rn Roman „Viva“ von M. Forreſter wird, ſoweit er in allen Farben. 
ringen. u is zum neuen Quartal erſchienen iſt, den neu hinzutretenden Ab t 1 
ſofort Bücher empfangen. Etwa austretende Sean gratis und 11 nc eher ee E shi Schmerzlo ſe Tricotagen A. A. 


Leſer wollen die benutzten Bücher ſowie ihre 
Karten bis ſpäteſtens Mittwoch den 29. d. 
M. zurückliefern. Zugleich werden die Leſer 
erſucht, behufs möglichſt ſchleuniger Ab. 


Anferate haben bei der großen Verbreitung des 
Blattes die denkbar günſtigſte Wirkung. 


Jahnoperatione n, = Mat Sur: 
künſtliche Zähne u. uad Bine 


Probe⸗RNummern gratis u. franto. 


fertigung, ſich mit einem ausreichenden, dem 

— aa hig den S e 0 CF Plomben. werden nach Maaß ſauber u. billigft 
verſehen, und ſolches dem Bibliothekar beim . 
jedesmaligen Bücherwechſel vorzulegen. Alex Loewenson, angefertigt. 


Culmer Str. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Butterſtraße 92/93. 


Thorn, d. 22. Sept. 1886. 1 
Das Kuratorium. 


Baugewerkschule 
Eckernförde. 


Wintersemester: 1. Nov. — Vorenrsus: Heth. 185 
Reifeprüfung v. Königl. Prüfungseonm:. Rg 
Kostenfr. Auskunft: Die Direetion 9. Spetzler. Kf 


Ruſſiſch Brod 


inſt. T bäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ | . ĩ K 
Ioden. Richard Selhmann, Feder ' Baugewerkſchule 


Niederlagen: Eolonial- u. Conditorei 
zu Deutſch-Krone. 


Geſchäfte. 
Winterſemeſter 1. November; 
Schulgeld 30 Mk. 


* 


Beſte oberſchelſiſche 


„Freiſinnige Zeitung“. 


5 Die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel, der Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion 
im kommenden Quartal erhöhen überall das Intereſſe an Zeitungslektüre. 

J Bei der großen Zahl der von der Regierung oder dem Preßbureau abhängigen 
Blätter und der durch dieſelben herbeigeführten Beeinfluſſung und Leitung der Leſer, kann 
nicht genug auf die unabhängige Preſſe hingewieſen werden 

5 Als das beachtenswertheſte Organ der unabhängigen Preſſe gilt beim Reichskanzler, 
wie bei allen oſſiziöſen Zeitungen 


Die „Freiſinnige Zeitung“. 


| } 


Die FRE 
Nüähmaſchinen - Handlung. 


J. F. Schwebs. 
Junkerſtr. 249. 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 


empfiehlt An Schnelligkeit in der Berichterſtattung, Reichhaltigkeit, Klarheit, Ueber⸗ ständen des Magens, Magen- 
Maſchinen⸗Nadeln, e of Darſtellung aller Zeit⸗ und Streitfragen wird ſie von keiner deutſchen er Aufstossen, Blähungen, ++ 
inen⸗Schi eitung übertroffen. Ä N f iarrhöe,Gedärmeverschleim 
— ee ee Die „Freiſinnige Zeitung“ wird mit den Berliner Nachtzügen verſendet. Dieſe Blutanhäufungen, Appetitlosig, 0 en 
’ Einrichtung geftattet eine überſichtliche kritiſche Bearbeitung ſämmtlicher Berliner Abend» keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 


Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


blätter, deren Abſchluß ſchon um 3 Uhr Nachmittags zu erfolgen pflegt. Der Leſer erhält 
mit jeder Nummer der „Freiſinnigen Zeitung“ zugleich eine kurze Mittheilung über die 
weſentlichſten Meldungen der anderen Berliner Blätter. 
5 Die eigene Poſtverpackung und ihr beſonderes parlamentariſches Bureau 
. dei NARBEN Zeitung“ einen weiten Vorſprung in den Nachrichten auch außer⸗ 
a erlins. 
Jae u iſt die „Freiſinnige Zeitung“ die billigſte Berliner politiſche Tageszeitung. 


W600 55 1 beträgt pro Quartal nur 3 Mark, mit Beilage die „Berliner 

h espen“ 5 Mark. 

5 Alte Maſchinen wer den in Zah⸗ 5 1 242 bei Entnahme von 10 Tauſend d 21 M. 

lung genommen. Die Expedition. Hermann Leetz. Schloßſtr. 3036. 


— — —ELU —— wh —yę2 y- 2 —ͤ ———ů — — — —— H:—ü—ẽ . — ͤ—ͤ— — 
h Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


Maſchinen⸗Riemen, 
Schubmacher⸗Zwirn (engl.), 
Maſchinen⸗Garn. 
(garantirt richtiges Maß. 


5.) 
Maſchinen Oel, loſe u. in Flaſchen. 


Für neue Maſchinen 
fünfjährige Garantie, 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. ö 


e eee Gebr. Pichert, 


